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GeTeHenknmvf
betreffend die eingetragenen

Kerufsvereine .
i .

. . Dem Reichstage liegt ein Gesetzentwurf unter obigem
Tltel vor , der von Dr . Hirsch und seinen Freunden ein -
»«bracht ist .

Der Zweck dieses Gesetzentiourfes ist der , den Berufs -
Dreine neunter welchem Namen ungefähr das zu ver -
i ' chen wäre , was wir Fachvereine oder Gcwerkvereine zu
�«unen gewohnt sind , eine rechtliche Unterlage zu geben ,

welcher sie sich freier bewegen könneil , als auf dem
" oben der in Deutschland geltenden Vereinsgesetze . Be «
londers soll die „ Rechtsfähigkeit * und die Fähigkeit ,

zu größeren Verbänden oder Kartellen zu
« « Utralisiren , besser als bisher geregelt werden .

Die darauf bezüglichen Bestiminnngen des Gesetz -
«fllwurfes sind in den §§ 5 und 33 enthalten . Deren
öfterer sagt :

„ Der eingetragene Berufsverei » kann unter seinein Namen
hechle erwerben und Verbindlichkeiten eingehen , Eigenthum
fcjld andere dingliche Rechte an Grundstücken erwerben , vor
«ericht klagen und verklagt werden .

„ Für alle Verbindlichkeiten des Vereines haftet den Ver -
<lnsgläubigern nur das Vermögen des Vereins .

„ Ter ordentliche Gerichtsslaud des Vereins ist bei den , G �

«>chle , in besten Bezirk er feinen Sitz hat . "

. Es ist hiennit dasjenige ausgesprochen , was man unter

, «M Begriffe der Verleihung der Rechte einer

' « chtlichen Körperschaft
~

»««steht.
Der andere Paragraph sagt :

„ Eine Vereinigung mehrerer Berufsvereine zu einem Ver -
band behufs gemeinsamer Verfolgung ihrer Zwecke , sowie Er -
«ichtung eines Kartellvertrage - , kann unter Zustimmung der
Generalversammlung der einzelnen Vereine und auf Grund
«ines schrisllichen Statuts erfolgen .

„ Das Statut darf keine Besiinimung enthalten , welche mit
dem Zwecke des Verbandes nicht in Verbindung steht oder
den Vorschriften dieses Gesetzes zuwiderläuft . "

Tie Gewährung dieser Rechte an die Bernfsvereine soll
° vn Bedingungen abhängig gemacht werde » , die den

drigen Inhalt des Eesetzentwnrfcs ausmachen .
Bevor wir diese Bedingungen uns näher ansehen ,

. Löchte es nöthig sein , uns die heutige Sachlage , in der sich
' °iche „ Berufsvereine " befinden , kurz zu vergegen -
Artigen .
, , Nach dem Stande der heutigen Gesetzgebung unter -
icheidrn ivir zuerst Vereine zu wirthschastlichen

der Erwerbs - Zwecken .
Für diese Vereinigungen sind gesetzliche Vorkehrungen

?«««offcn in den Gesetzen über die Nkticngescllschasteu ,
vandelSgesellschasten , eingetragenen Genossenschaften . Es

■
p e r s ch a f t ( Korporationsrechte ) heut

"«ftfcnia
Fruilleton .

onfcoun . ) P

'
TL

Von E d na Fern .

. Und wenn doch auch die Frauen — Wie sagt Johannes
�cherr in Bezug auf Goethe ' - Mutter ?

. »Frauen , welche die köstliche Gabe besitzen , frohes Be -

, ?dgkn um sich z » verbreiten und das bischen Leben schön
mrd fijjj 3,, ncftnitm iniuieii dieselbe fotafauift vlleaen :
bei

zu gestalten , mögen dieselbe sorgsamst pflegen ;

das ist mehr als ein Talent , es ist geradezu eine

Tugend. "
„ . — Ach ja , wenit die Frauen ein wenig „heitere Anmuth

es

„anmnt' hige Heiterkeit " sich bewahrten , die aber ge -

Ähnlich nach dem ersten Kinde verschivindct , wenn sie sich

Spiegel betrachten wollten , sobald sie schmolleit oder

»d«llauuig siitd , dann könnte man am Ende mehr

Ausnahmen unter den unglücklichen Ehen verzeichnen ; denn

gicbt ja auch Ausnahme » , doch sie sind selten, und

' Ausnahmen verstärken die Regel " .

r. Hätte Ella Norberg , geb. Bornstedt , etwas mehr auf

� Behaglichkeit ihres Mannes gesehen , wäre sie ans

L« in e Interessen und Neigungen eingegangen , statt nur

�«i eigenen Launen zu beachten , hätte sie — kurz gesagt

t .. etwas weniger Egoismus und etwas mehr Liebe be -

rssen , so würde ich jetzt nicht in der unangenehmen Lage
t.ln, ihren Fall als Muster einer verunglückten Ehe anzn -

�hren . Ich thue es wirklich nicht gern ; so etwas von

' Wen Bckamtten zu erzählen , genirt mich ungemein ,

sind die Bedingungen der Rechtsfähigkeit dieser Vereine ge -
setzlich geordnet und ihrer Vereinigung zu Verbänden und

Kartellverträgen , soweit sie sich auf die Zweck « dieser Ver -

einigungen beziehen , steht nichts entgegen .
Diejenigen Wirthschafts - oder Erwerbsgesellschasten ,

welche Versicherungswesen betreiben , d. h. die

gegen Prämienzahlung bei Eintreten vorherbestimmter
Ereignisse eine Geld - , Renten - oder sonstige Leistung recht -
lich übernehmen , bedürfen zu ihrem Geschäftsbetriebe der

landespolizeilichen Genehmigung , die dem

Grundgedanken nach zum Schutze des Publikums , das

nicht imnier in der Lage ist , die Kreditwürdigkeit dieser
Gesellschaften zu prüfen , dienen soll . Die Ertheilung dieser
Genehmigung läßt der Willkür der Verwaltungsbehörden
weiten Spielraum . Sic kann zum Niederhalten niißliebigcr
Bestrebungen mißbraucht werden und wird in dieser Art

mißbraucht .
Neben diesen Erwerbs

die Vereinigungen , welche
s o z i a l p o l i t i s ch e V e r e i n : g u n g
Es sind hierzu , zu zählen die Vcrsi cherungskassen
der amtlichen Arbeitcrvcrstchernng und die f r c i e n H i l f s -

sich aus bcson -
Die Kritik

lassen . Alle diese Vereinigungen stützen
dcre Gesetze , die ihre Berechtigungen regeln .
dieser Gesetze steht hier nicht in Frage .

Weiter finden wir die Bernfsvereine der Kleinmeister ,
d i e I n n u n g e n , in gewisser Beziehung durch Gesetz
geordnet .

Die Rechtsfähigkeit der Innungen setzt der

§ 99 der neuen Reichs - Gewerbeordnung ganz so
fest , wie der vorliegende jGesetzcntivnrf es verlangt , die

Vereinigung zu Verbänden u. s. w. ist in dein Z 102

geordnet .
In Betreff aller anderer Berufsvereine herrscht

die vollkommene Polizeiwillkür . Sie alle sind den Vereins -

gesetzlichen Bestimmungen der Einzelstaaten unterworfen .
Diese Bestimmungen werden gegen sie aber in der aller -

verschiedensten Art angewendet . Die Rechte der

Körperschaft , die Rechtsfähigkeit wird A r -

beitervereinigungen unter allen Umständen versagt ,
den Vereinen von Unternehme r n wie z. B. dem Ver -

bände der Töpfermeister und Ofcnfabrikanten in Sachsen ,
mit großer Zuvorkommenheit geivährt .

Das Recht , sich zu V e r b ä n d e n u n d K a r t e l l -

vertrügen zu vereinigen , ivird allen Arbeiter -

vereinen , die sich irgendwie nach der schärfsten und knnst -
lichsten Auslegung des Begriffes mit Politik beschäftigen ,
verwehrt , den Unternehmervereinignilgen , den Kricger - Ver -
einen und anderen solchen Vereinen aber gestattet . Ja , es

wird sür solche Vereine der Zusammenschluß sogar befördert ,
obgleich sich die Vereine mit Politik beschäftigen oder eben

weil sie sich mit einer den herrschenden Klassen genehmen
Politik beschäftigen .

Die gänzliche Rechtlosigkeit aller dieser Vereine ist nicht
nur von uns , den Sozialdemokraten , die wir freilich die Härte

Proben
in die

und klatschen ist häßlich , aber „ Na , denn hclpt bat

uich ! Wat fall Einer dorbi danhn ? " wie Jochen Nüßler
sagt . —

Der Sommer geht zu Ende . Wir sind im August ,
und von den Alpen her , über den Bodcnsee , weht schon ein

kühler Wind bis hinüber zum Vornstedt ' schen Gut am

Waldsec . Am weitgeöffneten Fenster des großen Wohn -
zimmers sitzt Ella Norberg , eifrig beschäftigt , allerlei

und Muster von kostbaren Kleiderstoffen
richtige Beleuchtung zn bringen . Zuweilen

hält sie inue und sieht mit einem zerstreut - uuruhigen
Blick ihrem Manne nach , welcher unaufhörlich
im Zimmer auf - und abschreitet , was Ella ' s Nerven sehr
anzugreifen scheint . Sie haben sich beide sehr verändert in

den zehn Jahren ihrer Ehe , und Beide nicht zu ihrem Vor -

theil . Ella Norberg ist sehr mager geivorden ; die „feurigen
Allgeil " haben einen stecheudeu Ausdruck angenommen ; ein

unzufriedener Zug um den Mund , die scharfen Eouturen
des Gesichtes lassen sie älter erscheinen , als sie ist . Aber

trotzdem kann sie noch hübsch sein , wenn sie in Toilette ist ,
und guter Laune , doch hält sie Beides für nicht der Mühe
werth in ihres Mannes Gegenwart , bewahre ! „ Es ist ja
nur mein Mann — da kann man sich gehen lassen . "

Die arme Ella ! Wohl hat sie RechtZ , unzufrieden mit

ihrem Schicksat zu sein , daß es ihr das gar nicht gehalten
hat , was es ihr versprochen , und Günther weiß es und be -
dauert sie . Seine schwärmerische Liebe , in die er sich, nun
einmal der Würfel gefallen , mit aller Macht hineingeträumt ,
hineingeredet hat , ist bald verflogen ; ein berühmter Künstler
— ach, über die schönen Jugendträume ! — ist nicht ans

ihm geivorden . Eine große Arbeit , die er mit vielem Eifer
und Pflichtgefühl begönne » , aber niemals mit Liebe aus -

und Ungerechtigkeit des bestehenden Zustandes am eigenen Leibe

sehr empfindlich spüren , übel empfunden , sondern
alte Kreise , die sich noch einigen Sinn für Recht und

Gerechtigkeit in der heutigen allgemeinen moralischen Kor -

ruption der besitzenden Klassen bewahrt baben , fühlen daS

Unhaltbare dieses Zustandes , durch den durchaus nicht nur
wir Sozialdemokrateil und weiterhin die gesammten Ar -

beiter , sondern auch ganz entschieden bürgerliche Interessen
schwer geschädigt werden .

Dieses nicht einzusehen , ist das traurige Vorrecht des
in der Prositwuth für Alles andere blind gewordenen
Protzenthumes , das leider . im Reichstage so stark ver -
treten ist .

Auch die „ Kommission für daS bürger¬
liche Gesetzbuch " konnte gegen die bestehenden Uebet >

stände nicht blind fem .
Nachdem in dem Entwürfe für daS bürger -

l i ch e Gesetzbuch in den § § 43 bis 67 die Rechts -
verhältniffe derjenigen Vereine bestimmt waren , die die

Rechtsfähigkeit erlangt haben , kam es darauf
an , die Förmlichkeiten zu bestimmen , unter welchen diese
Rechtsfähigkeit zu erlangen ist . Die Kom -

Mission beschäftigte sich mit dieser Frage in drei Sitzungen ,
am 30 . November , 1. und 2. Dezember . Man war von derUnzn -
länglichkeir des heutigen Zustandes überzeugt und der einheit -
lichen Ansicht , daß zwar für die Erwerbs - und Wirthschafts -
gcnossenschaften andere Bestimmungen , als . wie sie m den .
diese ••

ngeu betreffenden Gesetzen vorhanden sind ,
nicht Äcforbertlch sind , daß aber für Vereine mir Be¬

strebungen , die man als „i d e a l e T e n d e n z e n " bezeichnete ,
eine reichsgesetzliche Ordnung erforderlich sei.

Vereine mit idealen Tendenzen nannte
man alle Vereine , welche gemeinnützige , wohlthä -
tige , gesellige , künstlerische , Wissenschaft -
liche oder sonstige nicht auf einen wirth -
schaftliche u Geschäftsbetrieb gerichtete
Zwecke verfolgen .

Besonders wurde anerkannt , baff dazu auch die

Fach - und Gewerkvereine gehören . „ Die Kom -
m i s si o n für die zweite Lesungdes Entwurfes
c ines bürgerlichen Gesetzbuches , wie der volle
Name dieser Reichstagskommission heißt , um deren Arbeiten

ja der Reichstag schon zweimal nicht geschlossen , sondern
nur vertagt wurde , hat angenommen , daß die Rechts -
f ä h i g k e i t solcher Vereine mit idealen Tendenzen
v o u d e r E i u t r a g n u g in ein von dem Amts -

gerichte zu führendes Register abhängig zu
machen sei.

Den einzelnen Staaten , den Landesbehörden soll ein

Recht , Vorbehalte über die Verfassung solcher Vereine zu
machen , d. h. Einfluß auf die Statuten durch landespolizei -
liche Vorschriften auszuüben , nicht ertheilt werden .

Die Erlangung der Rechtsfähigkeit soll allein in da ?
Belieben des Vereines gestellt werden , wenn er sonst den

genau gegebenen Vorschriften des Neichsgesetzes genügt .

geführt hatte , weil er gehetzt und getrieben wurde dabei ,
und bewundert und kritisirt , von seiner Frau und deren

Freunden und Bekannten , welche die Zeit nicht abwarten
konnten . Alles vollendet zu sehen , war ein großer Jrrthnm .
Nun hat er die Lust verloren , die ewigen Vorwürfe haben
ihm den Muth genommen ; auch die Pflicht , seinen Lebens -

unterhalt zn verdienen , treibt ihn nicht zur Arbeit , denn er

ist reich .
„ Der Reichthum ist mein Fluch, " hat er einstmals in

einer vertraulichen Stunde beim Wein , der ihm die Zunge
gelöst , einem guten Freund gestände », „ denn weißt Du , ich
bin ein Talent , kein Genie, " mein Freund . Im Reichthum
geht der Erfindungsgeist zu Grabe . Der Mensch ist
eine Zitrone : die Armuth , indem sie drückt ,
gleicht einer Handpresse und quetscht die Zitrone
aus , ihr scharfer Saft kann jede Sauce pikant machen .

Sieh , läßt nun der Druck nach , so taugt die ans -

gequetschte Zitrone nichts mehr . So geht mir ' S. Aber das
Genie , o mein Freund , das Genie ist wie der Weinstock ,
welcher die Tranben getragen hat , ans denen dieses rothe
Blut hier in meinem Glase geflossen ist . Im ersten Früh -
ling seines Lebens werden ihm die Aeste gestutzt , da weint
er Thränen — doch noch recht wässrige . Aber dann glüht
ihm die Sonne der Phantasie , und er trägt Tranben . Und

diese müssen gepreßt , gekeltert , gestampft , eingekerkert wer -
den , bis sie endlich in Verzweiflung gähren , um zum Wein

zn werden , zum Wein , der des Menschen Herz erfreut , jeneS
Herz , welches nur in seiner Freude schwelgt , ohne weiter
über die Mittel zur Freude zn grübeln .

Und dann , mein Freund , giebt es noch ein anderes
Genie , doch das ist selten — Michel Angelo hat es besessen ,
und Shakespeare — das ist wie der Sturm , der den Urwald



Da k > ür gerliche Gesetzbuch sicher noch von
dem jetzigen RcichAtage , vielleicht schon im Jahre ' 893 er�

ledigt und , wie kaum zgl bezweifeln ist , im Ganzen cmge -
nommcn werden wird , so niöchte die Rechtsfähigkeit
der Berufsvereine hier eine den Interessen der Ar -
beiter einigermaßen genügeilde Lösung finden . Das ist heut
der thatsächlidle Stand der Frage .

Der Gesetzentiourf von Dr . Hirsch und Genossen ist
freilich zn einer Zeit versaßt und m den Reichstag ein¬

gebracht , als man von der Art , wie die Kom -

Mission die Frage der Rechtsfähigkeit der Berufs -
vereine iin bürgerlichen Gesetzbnche behandeln würde ,
noch nichts missen konnte . Es läßt sich auch hellte
noch nicht ganz vut Sicherheit sagen , wie die Kommission
für das bürgerliche Gesetzbuch sich in der dritten Lesung zu
den betreffenden Fragen stellen wird . Man kann also nicht
sagen , daß der Gesetzentwurf Dr . Hirsch und Genossen schon
heute als ganz überflüssig zu bezeichnen ist . Aber » in ! kann
man schon heute sagen :

Wo er von der R e ch t s f ä h i g ! e i t der Verufsvereine
handelt , da ist er unzulänglich und theilweise schädlich ;

wo er von der Berechtigung zur Vereinigung
der Berussvereine handelt , ist er von sehr geringem Nutzen .

Darüber wollen wir in einem folgenden Aussatze
handeln .

Volikischo TU ' bevBckk .
Berlin , den 9. Dezember .

Gegen die Handelsverträge nehmen einzig und

allein die . Kreuz - Zeitung " und die » Hamburger Nach -
richten " , das Sprachrohr Vismarck ' s , abgesehen von einigen
speziell - antiscmitischen Blättern , Stellung . In der dem

Reichstage nlit den Handelsverträgen zugegangenen Denk -

schrift wird zur Begründung oder vielmehr zur Ent -

schuldigung der Herabsetzung der landwirthschaftlichen Zölle
gesagt :

Di » theilweise Ermäßigung der landwirthschaftlichen Zölle
erfolgt « nur in der Erwägung , daß ohne Entgegenkommen be -

treffend die Agrarzölle «ine Einigung mit Oesterreich - Ungarn
und somit die gesammt « handelspolitische Aktion aussichtslos
gewesen wäre , andererseits die Zugeständnisse das Maß nicht
überschreiten , welches «ingehalten werden mußte , um den für
die Landwirthschast �forderlichen Schutz zu sichern . Auch die

deutschen Fndustriezöll « seien mehrfach erniäßigt . Die Gegen -
bewilligungen sei ' ens der mitkontrahirenden Staaten bieten
der deutschen Volkswirthschaft ein volles Aequivalent . Es stehe
zu erwarten , daß die gemachten Konzessionen auch noch anderen

- Staaten gegenüber geeignete Verwerthung finden zur Erlangung
weiterer Vorthcile bei diesen Staaten .

Dieser Standpunkt wird von der übrigen Presse mit

mehr oder weniger guter Miene anerkannt . Es ist aller -

dings ein sehr beschränkter Standpunkt , auf dem diese
Handelsverträge stehen . Höhere wirthschaftliche Gesichts -
punkte fehlen , als das ziffernmäßige Abwägen des gegen -
seitigen Exports und Imports und die hiernach erfoigende
Bitanzirung der Zölle .

Die Annahme der Handelsverträge im Reichstage steht
bereits außer Ziveifel . Selbst der Haupthetzer gegen die -

selben würde , wenn er , was wir bezweifelt , . m Muth
hätte , seinen Schmoll - und Schimpfwinkel in Friedrichsruh
zu verlassen und im Reichstage zn erscheinen , in demselben
isolirt und auf den kleinen Kreis der eingeflelschtesten
Kreuzzeitungsmänner beschränkt bleiben .

Wie aussichtslos das Verlangen der „ Kreuz - Zeitung "
nach Beibehalten der Getreidezölle in ihrer gegenwärtigen
Höhe ist , ersieht man daraus , daß ihre einzige Hoffnung
nur noch darin besteht , daß es einem in Bertu » zusammen¬
getretenen Komitee von Männern , welche ihrer Mehrzahl
nach der antisemitischen Partei angehören , gelingen werde ,

durch ihre Gesinnungsgenossen in Oesterreich - Ungarn die

Handelsverträge zu Falle zu bringen . —

Annehmen ! Ein Leitartikel der »Kölnischen Zeitung "
unter dieser Ueberschrift befürivortet die Annahme der

Handelsverträge . Sie spricht die Bcsorgniß vor einer Auf -
lösung des Reichstags im Falle der Ablehnung aus :

Welch ein Lieichstag bann bei der bekannten aufgeregt
oppositionellen Stimmung weiter Volkskreise aus der Wahl -
urne emporsteigen würde , darüber kann Niemand im Unklaren

erzittern macht , der den Ozean aufwühlt und dessen Schaum
zu den Sternen schlendert . Es ist der Zephir , dessen
Hauch die Wellen am Ufer kräuselt und Aphroditen
erzeugt .

So spricht Günther im Kreise gleichgestimmter Ge -

nossen beim feurigen Wein und übermüthigen Becherklang
und daheim schließt er sich in sein Zimmer ein und „ knetet

Thon " still für sich. Geheimnißvoll , eifersüchtig bewacht er

sein Geschaffenes — wie eine verbotene Liebe — aber immer

noch kann er das Rechte , Wahre , Einzige nicht finden , was

allein ihn befriedigen wird . Dann ergreift ihn eine wilde

Berziveiflung an der Welt , am Glück , an sich selber ; dann

sucht er die Gesellschaft sogen , guter Freunde , Künstler ,
Schauspieler — lustiges Volk — und tollt und lacht und

spielt und trinkt nnt ihnen , bis er Herr geworden ist über

seinen gewaltigen Schmerz .
Darum sieht er auch aus wie Einer , welcher das

Schicksal , das ihm nicht wohl will , zu Tode lacht : Ein

ironischer Zug um den Mund , den der blonde Bart nur

halb verdeckt , ein spöttisches Fältch . ' n an jedem Auge ,
und in dem Auge tief drinnen viel großes Weh und

Bitterkeit . —

Zehn ewig langt Jahre hatten sie nun nebeneinander

hingetebt ; stürmisch - unzusrieden , dann kalt - glcichgiltig . Die

große Ktlfft — ihre Eharakterverschiedenheit — , welche

die Liebe »licht zu überbrücken vermocht hatte , wurde immer

weiter .

Ein Kind hatten sie, einen Knaben , cm welchem

Günther mit leidenschaftlicher Zärtlichkeit hing — armer

Günther , Dein einzig Kind war ein Krüppel ! Dein

Künstlcrauge weilt tagtäglich auf den unschönen
verwachsenen Gliedmaßen deines Sohnes , auf dem

schmerzlich verzogenen farblosen Gesichtchen , und dil

möchtest weinen vor Zorn und Schmerz über das

erbarm ilngslose Geschick , das dir das authun konnte , und

vor Mitleid mit dem zarten Geschöpfchen da vor dir ,
welches mit leuchtenden Augen neben dir hockt und voll

Verwunderung zusteht , formst du ihm drollige Figürchen
aus dem weichen Thon .

sein , der einmal im Lande herumhört und die Urtheile , welche
über den wenig energischen Reichstag , aus dem kein freies
Manneswort hinans ins Volk gehe , gebührend beachtet . Wer
mir die parlamentarischen Verhandlungen verfolgt , der würde
niemals dahinterkommen , daß die innerpolitische Lage sich in
den letzten Monaten vollständig verschoben hat . Die Vertreter
der Va' ndwirthschasl und der Industrie würden sehr wenig er -
baut sein von den radikalen Männern , welche das sonveräne
Volk in den Reichstag entsenden würde .

Die »Kölnische Zeitung " gesteht hiermit ein , welchen
Schwindel sie uild die anderen Bismarck - Organe betrieben ,
als sie die allgemeine Unzufriedenheit im Volke der Sehn -

sucht nach dem Bismarckffchen Regiment zuschrieben . Die

Neuwahlen würden den Rest der NationaUiberalen vollends

zermalmen und einen Sturm im Lande erregen , der die

Getrcidezölle in einem Anlauf wegfegen würde .

SparsamkeitSrücksichte » werden jetzt von den National -

liberalen gegen die Gewährung von Diäten an
die Reichstags - Abbgeordneten ins Feld geführt . Wie jämmer -
lich von Leuten , welche niit leichtem Herzen die kolossalsten
Summen für das Militär bewilligen und außcrbem zu

Zwecken des Militarismus dem Volle eine Schuloenlaft von
1700 Millionen aufbürdeten . —

Eine neue Taktik haben die Sozialdemokraten an -

genommen , lesen wir in gegnerischen Zeitungen . Nun , daß
der Gegner mitunter an uns bemerkt , wovon wir selbst
keine Aynung haben — das ist ja ganz richtig , und der

schottische Dichter B u r n s sprach einen sehr vernünftigen
Gedanken aus , als er wünschte , sich selber so sehen zu können ,
ivie Andere ihn sahen . Und feindliche Augen sind bc -

sonders scharf . Aber wie verhält es sich nun mit der neuen

soziatdemokratischen Taktik , die unsere Gegner entdeckt haben ?
„ Die Sozialdemokratie spielt die Harmlose — sie will von
Revolulioil und Umsturz nichts wissen — sie stellt sich todt ,
wie die pfiffigen Käser — Bebel hat » n Berlin im Eiskeller

erklärt , er denke an keine Straßeuschlacht , und Liebknecht
im sächsischen Landtag , er habe keinen Meineid aus die

Verfassung geschworen . "
Das ist die „ neue Taktik " — die Sozialdemokraten

verschwören die Eeivaltsamkeit und den Meineid

- -

Wir reiben uns die Augen .
WaS Bebel vorigen Sonntag im Eiskeller zu Berlin

sagte , ist in den letzten fünfzehn bis zwanzig Jahren
von sozialdemokratischen Rednern und Zeitungsschreibern
etliche Tausend Mal gesagt worden . Und was Lieb -

knccht vorige Woche im sächsischen Landtag sagte , hat
Alles scholl vor 10 oder 11 Jahren im Züricher „ Sozial -
demokrat " gestanden , als , nach Liebknecht » erster Wahl in

den sächsischen Landtag , die Eidesfrage auftauchte .
Unsere Gegner haben eben wieder einmal geschlafen

und geträumt . Und was ihnen zufällig aufstößt , wenn sie
einmal in einer Schlaspause schläfrig und verdutzt um sich
sehen , das erscheint ihnen dann immer als „ neu " — als

sunkelnagelneu — und so kommen sie, wenn sie nicht
schlafen , nie aus dem Erstaunen und aus den Entdeckungen
heraus .

So entdeckten sie bekanntlich , daß wir „ aufs Land "

gehen wollten , als wir schon genau zwanzig Jahr . , dort

ivaren .
Uild so werden sie noch verschiedene andere Entdeckungen

machen .
Schlaf pülverchen giebt ' s zur Genüge . Aber giebt ' s

denn nicht ein Weck pulver für unsere Feind « ? —

D i e sächsischen Ordnnngsphilister haben im Land -

tag einen Antrag gestellt , dahingehend , daß die Regierung
angewiesen werden soll , im Bundesrath für Maßregeln
gegen die Börse zu wirken . Die entlarvten Großkorn -
Wucherer , denen wenigstcus ein Theil der Beute eulrisseu
werdeil soll , wollen den Volkszorn , den s i e gegen sich er -

weckt haben , auf die Börse ablenken . Run — der Kniff
ist so abgebraucht , daß auch der Blödeste ihn durchschaut .
Die Sozialdemokraten des Landtages werden den Herren

Agrarier » die Börse üherlassen , ans der ja viele von ihnen
zu Hause sind , und mit einem Antrag auf vollständige
Abschaffung der Kornzölle antworten . Die

große Börsenschlacht in Dresden soll heute sein, und der

„ Blümchen " - Mehnert , die komische Person des sächsischen
Landtags , wird voraussichtlich übermorgen seine homerischen
Heldenthaten in der „ Kreuz - Zeitung " mit gewohnter Äe-

scheidenheit selber erzählen .

Ach, und über die Einbildungskraft des menschlichen
Herzens !

Einen Künstler , gleich ihm , nur gewaltiger , schöpfrischer ,
thatkrästiger , sieht Günther in seinem verkrüppelten Kinde

entstehen , und da muß es hinwelken vor seinen Augen , un -

rettbar verloren ! Ella wellt nicht gern in seiner Skähe , sie
schämt sich des armen , kleinen Krüppels , wie ein ewiger
Vorwurf sehen die blauen Augen sie an ; aber geHolsen soll
ihm werden , muß ihm werven , um jeoeu Preis . Mit

Gewalt fast zerrt sie die bcrtthmtesteu Aerzte an das Krauken -

lager ihres Kindes ; sie glaubt es nicht , wenn sie ihr wieder -

holen , daß es Familienanlage sei und ein Glück nur , daß
die Schwindsucht seinem armen , kleinen Leben bald ein

Ende machen werde . „ Nein , nein , der Sturz damals ist es

gewesen ! — Wie die Mutter von Toiletteufragen , Wohl -
thätigkeitsvereiiien rc . zu sehr in Anspruch genommen , das

Kind der Amme überließ .

„ Es war ja gut aufgehoben " — da stürzte es vom

Stuhle und das muß doch durch irgendwelche Mittel

zu heilen sein . Günther ließ sie gewähren ; als sie aber

schließlich zu Wunderdoktoren ihre Zuflucht nahm und einen
alten Schäfer , welcher wohl bei den zerbrochenen oder ver -
renkten Beinen seiner Schafe dankbare Kuren gemacht hatte
und nun an der Seite einer Fürstin — sehr hochgeboren ,
sehr fromm — das wundergläubige Schwabentand durch -

zoej , die Lahmen gehend zn machen , herbeirief , da schützte
Günther seinen kleinen Knaben vor unberufener Weisheit
und pflegte ihn mit zärtlicher Hingabe , bis der Tod seine
sanften , schwarzen Fittiche über ihn ausbreitete .

Günther hat eS nie vergessen , nie verivnnden , und seine
Gleichgittigkeit gegen Ella wich jetzt einer geheimen , kaum

verst . mdenen Abneigung ; denn war sie nicht eigentlich —

in seinen Augen weiligstens — die Ursache zum Tode seines
Lieblings , sei es durch ihre Unachtsamkeit oder durch das

Erbtheil der Krankheit von Vaters Seite her

- -

So lebten sie nebeneinander hin , langweilig , armselig
und — machten ein großes Haus , b. h. Ella und ihre
Mutter ; Günther kümmerte sich wenig um jene Kreise , zu
seiner Frau stetem Aerger .

- -

Eine Mittelpartei wünscht die „Kceuz - Zeituug , uicht

etwa eine Kartellpartei , sondern vielmehr eine parteipolitisch�
Organisation des Mittelstandes . Es ist das alte etwa ?

ilmkleisterte Verlangen nach einer ' ständischen Gliederung ,

bei welcher Adel und Großbesitz dann als erster Slano

obenauf wäre . In der herrschenden sozialen Gührung

sieht das feudale Blatt die Reaktion einer sozialen Kranl�
heil behufs Ausscheidung schädlicher Elemente und bchup

Neugewinnung von innerer Ruhe und Festigkeit . Dme

Reaktion könne nur gelingen , wenn die Gesellschaft w' . cdc

einen Mittelstand in ihrem Schooße zu krystallisiren vermöge .

„ Von diesem sozialen Staturgesetz wird auch die soziav

demokratie beherrscht in ihrem dunkeln Drange nach eme

Zeit , wo es nur noch einen Mittelstand giebt , d. h. e»N u»'

bedingt gleiche » Niveau für alte GeseUschaftsglieder , su

welches , da cS durch Herabdrückung der oberen Zehnlachen
und durch Aufsteigen der unteren Millionen erreicht w»"»,

etwa der stnnäarci of liib des jetzigen Mittelstandes maß '

gebend sein muß . " .
Die Sozialdemokratie fühlt diesen dunklen Drang

wenig , daß ihr Ziel weder ver Standard of lifo des jetzige "
Mittelstandes , noch der der oberen Zehntausend ist . D "

Standard of lifo , den sie für Alle erstrebt , ist ein kultur «r

viel höherer ; sie hat ebenso wenig ein Verlangen nach defs
beschränkten Maßstab des jetzigen Mittelstandes , als si ' ÖQ"-'

üppige Schlaraffenleben der oberen Zehntausend ersehnt . —

Aus Hessen erhalten wir folgende Zuschrift : _
„ Vor den Sozialdemokraten scheint man »N m

hessischen Armee eine merkwürdige Angst zn haben .
ist vor Kurzem wieder ein Rekrut aus Darmstadt , der der we

Hörde als Sozialdemokrat bekannt war , nicht in di »

herzoglich hessische *>5. Diviston eingereiht werden , wie s!
anderen Landestinder , sondern wurde in Eoldap an der rchch

scheu Grenze in ein Regiment gesteckt . . . _
Neu ist dies Verfahren allerdings nicht , aber immer wicde

einmal erwähnenswerih . Alljährlich vor dem Einstellen Df

Rekruten in d>e einzelnen Regimenter
' wird den Polizeiveriva

tungen in denjenigen Städten , in welchen sich Garnisonen v '

finden , nn Verzeichmß derjenigen Militärpflichtigen eingesend « ,

welche in daS Heer «ingestellt werden sollen . Die Potv
Verwaltungen haben nun die Aufgabe , diejenigen NtiliW *

Pflichtigen näher zu bezeichnen , welche , nach ihrer AiM
oder nach den geinachlen Ersahrungen , ausgesprochm
Sozialdemokraten find oder sich sonst an sozialdemokr »
tischen Vorgängen betheiligt haben . Das Verzeichmß d«ett
als Sozialdemokraten gekennzeichneten Militärpflichtigen 8*9
an die Militärverwaltung zurück und diese trifft nun die

ordnung , daß solche Rekruten bei der Einstellung in diejemfl *'
Garnisonen verlegt werden , in welchen sie fremd und in welch " «
die Sozialdemokraten nur wenige Anhänger haben .

Es gilt dies besonders von den Städten Mainz , Dar " **

stadt und Osfevbach , wo kein als Sozialdemokro
bezeichneter Militärpflichtiger als Rekr ' '
eingestellt wi r d. Dies Verfahren wird schon feil
geübt ; neuerdings geht man also noch weiter und schickt ™

bösen Sozialdemokraten an die Ostpreuze . Jammerschav * '
daß man sie nicht gleich nach Sibirien scifl�
kann , wird wohl mancher Stoßseufzer lauten . —

Di « schweizerische Volksabstimmung lehnte zwat
den Ankauf der Zentralbahn ab , doch irrt man in der AN»

nahme,� daß die Abstimmung sich überhaupt gegen das Staats '
bahnsystem kehrte . Nicht blos per hohe Kaufpreis scht *�
Viele ab , ihre Zustimmung zu geben , sondern mehr no�
dj; Befürchtung , es könnte bei künftigen Käufen der Zentral
bahnlauf ein Präjudiz geben , und die herrschenden Eiiem

bahn - und Bankkreise wären im Stande , die Eisenbahnen
dem Bunde zu Bedingungen zu verkaufen , welche eine et "

drückende Schuldenlast oder dauernde Zinspsiicht der Eiv

gcnossenschaft bedeuten müßten . Die Mängel des Privat '
bahnsystems machen sich zu allgemein fühlbar , so daß ein

Volksabstimmung über die Verstaatlichung sämmtliche
Bahnen mittelst Expropriation , wie sie unsere schwerer
Genossen verlangen , wohl « in günstiges Resultat ( F* *
möchte .

Der Bundespräsident Welti beharrt bei seiner Rückttia » "

Erklärung , die als endgiltig anzusehen ist . —

Die Wahl Lafargue ' s — schreibt man uns au�
Paris unterm 7. d. M. — ist , wie wir ja dies kcine »

Moment bezweifelten , heute von der Kammer , dem Antra »

der Wahlprüfungs - Kommission gemäß , für giltig erkla »

lvorde » . „Alles , was über die Persönlichkeit Lafargue ' s P

sagen war, " fügte der Referent , Abgeordneter Goiralw '

seinem Antrage bei , „ist während der Wahl gesagt worden -

„ Günther " , sagt Ella jetzt , „bitte , laß dieses ewige Ä«?
und Ablaufen , es macht mich nervös . "

Günther bleibt stehen und giebt sich große Mühe ,

Paar Fliegen , die sich am oberen Fenster versteckt haben -
hinaus in den Sonnenschein zu jagen .

„ Günther, " fährt Ella fort , „ich denke , es wird Ö- ,
an unsere Uebersiedelung nach Stuttgart zu denken "

ist nämlich mit ihrer Mutter den Sommer über in all *"

möglichen Badeorlen gewesen , während Günther die ganZ
Zeit am Waldsee verbracht hat .

„Natürlich, " sagt Günther , „ Du bist ja schon zwei ga»?
Tage hier und fängst an , Dich sträflich zu langweilen m

Gottes freier Natur . "

„ Ich begreise nicht , waS Du hier den ganzen
2 » ?

treibst, " antwortet Ella gereizt , „ ohne Deine Kumpane un

sonstigen Zerstreuungen . "
„ Nun , da siehst Du doch , daß ich ganz gut , ohne !

„kneipen " und zu „ bummeln " existireil kann — wenn

mich nur in Ruhe läßt, " lachte Günther , „ Was ich treibe

Ich gehe auf die Jagd , kümmere mich um die Ernte , " de

lege mich unter die Bäume ins weiche Moos und
— träume . "

Ein seltsam sehnsüchtiger Ausdruck taucht in den tiestfy
grauen Augen auf , Sehnsucht nach etwas Unbekannte� '
Unbestimmtem — vielleicht nach ewigem Frieden , eivi�

Ruhe ?
�

„ Ja, " sagt Ella unruhig , geschäftig , „schon wie-�
ganz bei der Sache , „ in acht Tagen ist eil » Gartenfest bei " '

Baron Ulmen . "

„ Deinem alten Verehrer ? " wirft Günther ein . � „
Ella lacht errvthend — eine Anspielung auf alte 2F

ehrer ist niemals unwillkommen . . ,
„ Ja , denke Dir , er ist verheirathek , hat eine ganz j "�L

Frau — Gänschen vom Lande , weißt Du — ich soll >'

unter meine Fittiche nehiuen , in die Welt einführen , sv i

sagen . "
„ Nun , da gratulire ich, " sagt Günther ernsthaft , » *

wirst das mit vielem Geschick besorgen . " , ,
Ella hat einmal keinen Sinn jfür Ironie , nimmt bfl

halb Günther ' ? Autwort für baare Münze , und ergeht P *



Wähler von Lille haben ihn für würdig erklärt , sie zu
vertreten , und die Kammer könne sich nicht zu einem Appell -
gcricht aufwerten , um die Urtheile des allgemeinen Stimm -
rechts umzugestalten . " Dies war zivar ebenso wenig nach
dem Geschmacke der Opportunisten , wie die Rede Lafargue ' s ,
w der er mit Bezug auf den Vorwurf , daß er während des
<cutsch - franzvsischen Krieges nicht Soldat gewesen sei, u. A.
sagte , daß er , weil er vcrheirathet und Familienvater ,
damals nicht unter die Fahnen gerufen wurde , es ihm aber
übrigens gleich vielen Anderen , wenn er nur gewollt hätte ,
leicht gewesen wäre , seine politischen Verbindungen aus -
zunützcn , um in irgend einer Präfcktur Unterkunft "zu finden .
. ' uchtsdcstoweniger konnte die Kammer , da es sich doch nur
um ' ine Rechtsfrage handelte , nämlich um die , ob Lafargne
wahlberechtigt sei , nicht umhin , dem Autrage des Bericht -
erstatters zuzustimmen und seine Wahl zu brstätigen , was
sie denn auch , obzwar schweren Herzens , mit 355 Stimmen
gegen 27 gethan hat . Und sie hatte in ihrem eigenen
Interesse wohl gehandelt , denn wollte man nachforschen ,
wo sich die einzelnen Abgeordneten 1870/71 befanden , dann
fände man , daß gerade diejenigen , die ihren Mund so voll

nahmen , uni gegen Lafargue zu eisern , in irgend einem Amte
knie fette Sinekure einnahmen . —

In der französischen Zlbgeorduetenkammer be -

antragte Lafargue die Amnestiruug aller wegen politischer
oder Streikvergehen Vcrurthciltcn . Die von Lafargue gc -
Halteue sozialistische Rede rief lebhasten Widerspruch hervor .
Ter Ministerpräsident Freycinct bckämpste den Zlntrag ,
welcher mit 393 gegen 113 Stimmen abgelehnt wurde .

Korrespondenzen und

Parteumchrichten .
Posen . Seit dem I. Mai , der unter zahlreicher Ve -

lheiligung gefeiert wurde , war es uns nicht möglich gewesen ,
eine öffentliche Versammlung abzuhalten . Mau trieb uns
konsequent alle Lokale ab , welche uns sonst zugänglich waren .
»" ach einer Beschwerde beim Polizeidirektor konnten wir endlich
mn 3. Dezember eine öffentliche Volksversammlung abholten ,
welche so zahlreich besucht war , dab Viele vor dem Lokal wieder
umkehren mubten . Genosse Fr . R i e so p aus Verlin reserirte
m einem We ftiiiidigen Vortrag , der oft durch lebhaften Beifall
unterbrochen wurde , über : „ Die Ziele der Sozialdemokratie " .
Alz � der Diskussion einer der anwesenden Gäste an den
Referenten «ine Frage stellte , welche derselbe , aus seine früheren
Ausführungen hinweisend , zu beantworten suchte, erklärte
der überwachende Polizeikommissar bei Punkt 2 der

�agesordnung , „ Diskussion " , dürfe nicht wieder der
Punkt 1 ( das Thema ) hineingezogen werden . Selbstverständlich
wurde dieser merkwürdigen Auffassung von einigen Genossen
energisch widersprochen , was de » Beamten veranlasste , die Ver¬
sammlung im „ Namen des Gesetzes " aufzulösen . Mit einem
brausenden Hoch auf die Sozialdemokratie verließen darauf die
Anwesenden den Saal . — Die Frucht des Vortrags , der vom
« enossen Wiese in die polnische Sprache übersetzt worden
war , war die Aufnahme einer Anzahl neuer Mitglieder in den
Aerein „Gleichheit " , der nun mit erhöhtem Eifer weiter arbeiten
wird . Die hiesige gegnerische Presse leistet das Menschenmögliche
m Verdrehungen , um den Erfolg der Versammlung abzuschwächen .
« egen das Verfahren deZ Kommissars wird natürlich Beschwerde
kmgereicht .

* * 9

New Dork , 27. November . An de » letzten beiden Sonntagen
landen Versammlungen der sozialistischen Arbeiterpartei New -
- horks statt , welche wegen der früher berichteten Wirren in der
ßkwerkschaftlichen Bewegung einberufen worden waren . Es wurden
w> denselben manche Stimmen laut , welche die Vertretung der
Partei in gewerkschaftlichen Zentralkörpern für unpraktisch und
der sozialistischen Propaganda hinderlich statt förderlich bezeich -
Veten . Die meiste » Redner vertheidigten indessen die Vertretung .
M wurde dabei darauf hingewiesen , daß Elemente , welche aus
wgend welchen Motive » Zersplitterung in einem Zentralkörper
Hkrbeiführen wollen , dazu stets einen Grund finden würden , auch
wenn die Partei nicht als solche in demselben vertreten sei . Eine

Entscheidung wurde noch nicht herbeigesührt und findet nächsten
Sonntag eine weitere Versammlung statt . Es sei noch bemerkt ,
daß in der „ Central Labor Jederation " selbst wiederholt die
Anschauung Geltung fand — früher einstimmig , später gegen
wenige Stimmen — , daß die Vertretung der sozialistischen
Arbcllerpartei nicht nur wünschenswerth , sondern sogar noth »
wendig sei , damit sich Leute darin befänden , welche die laufenden
vkagen von einem allgemeinen und höheren Gesichtspunkte be -

sn allen nur möglichen Plänen für die kommende Winter -

saison.
Da tritt Günther dicht vor Ella hin und legt die Hand

schwer auf ihre Schulter , es ist eine große Hand , kräftig
vnd muskulös , es liegt Charakter drin .

Ella sieht erstaunt zu ihm auf — Günther ist sehr groß ,
sehr breitschultrig , fast kolossal , nichts Elegantes an thm ,
alles Kraft , Stärke , Trotz .
. „ Laß mich aus Deinen Plänen , Ella, " sagt er ruhig ,
jedes Wort betonend , „ich werde nicht mit nach Stuttgart
hehen , um dort den Gatten meiner Frau zu spielen . Ich
habe dieses Leben satt . Laß mich hinaus in die Berge , in
die Welt , an mein geliebtes Meer , aber nicht in den

wneipcn und Spelunken Stuttgart ' » elend zu Grunde gehen ! "

„ Ich begreife Dich absolut nicht " , meint Ella ver -

Kundert , „ was willst Du denn ? "

„ Ich habe Heimweh , Ella " , sagt Güther traurig ,
»Heimweh nach mir selber . Ich sage Dir , laß mich ziehen ,
sonst werde ich noch wahnsinnig . Wenn wir einmal eine
Zeit lang getrennt von einander waren , vielleicht wird es
dann besser mit uns , Ella . "

„ So , und was aus mir wird , das ist Dir einerlei .
<vas werden die Leute davon denken , was wird Mama

sagen, wenn wir wieder den Winter über allein in Stutt -

Lart sein sollen und mein Mann auf Reisen geht , nachdem
sd mich den ganzen Sommer nicht gesehen hat . — Ach
( �ott ! ich bin doch wirklich eine ganz unglückliche Frau ! "
schluchzt sie. ..
... „ Du hättest mich nicht heirathen sollen , das wäre befier
sur Dich gewesen " , sagt Günther bitter .

»Ja , das wäre es auch " , fährt Ella jetzt auf , „ich
hätte cs wahrhastig viel besser im Leben haben können ,
ols mit einem Manne , der nichts kann und nichts wird . "

„ Das ist Recht " , entgegnet Günther ruhig , denke Du

" Ur stets an Dich , niemals an Andere , damit kommst Du

am weitesten .
Uebrigens werde ich hierbleiben , bis ihr abgereist seid .
Und dann — Ja , wohin dann ? "

Plötzlich taucht ein Gedanke in ihm auf . - -

. Nach den Weserberaen . " sagt er jetzt bestimmt .

trachte », sich nicht von egoistischen Motiven ( wie sie in manchen
Gewerkschaften manchmal vorherrschen ) leiten lassen und stets
auf dem Posten sind , wenn „unsichere Kantonisten " auftauchen
oder nach „ Boodle " riechende Manipulationen angeregt werden .

Das neue anarchistische Licht Weismann — Erfinder der
„ bewaffneten Gewerkschaslen " — hat jetzt einen „ Auszug " ans
seinen in Waldhcim und Chikago gehaltenen Reden peröffentlicht ,
in denen aber die Bewaffnungs - und Gewaltsphrasen sorgfältig
weggelassen sind . Damit ist die geschmackgebende Sauce weg und
es bleibt nur ein wirres , nichtssagendes Geschwätz übrig . Der
Mann lügt indessen oder weiß — wie die hiesige „ Volkszeitung "
meint — selbst nicht , was er zusammenschwatzt . Seine Be -
Häuptling , jene Phrasen — welche der Chikagocr Polizei den
Vorwand zu ihrem brutalen Vorgehen gegeben — nicht gebraucht
zu haben , »st indessen vollsländig haltlos , da kein halbwegs
urtheilsfähiger Mensch annehmen wird , der betreffende Reporter
der „ Arbeiterzeitung " habe sie den kapitalistischen Blättern nach -
geschrieben oder aber auS den Fingern gesogen . Diese Phrasen
werden höchst wahrscheinlich auch den weiteren Vorwand abgeben ,
um eine ungünstige Entscheidung bezügl . Revidirung
der Prozesse von Schwab und Fielden zu recht -
fertigen . —

Die Chikagoer „Arbeiter - Zeitung " hatte den bekannten
Sozialisten Morgan , welcher bei den letzten Wahlen als Mayor -
kandidat aufgestellt war , beschuldigt , daß er seine Wahlkampagne
mit republikanischem Geld « betrieben habe . In einer großen
Versammlung der Sozialisten wurde diese Beschuldigung als eine
Verleumdung gebrandmarkt und zugleich beschlossen , nie mehr mit
den Anarchisten gemeinsame Aktionen zu unternehmen . Hätten
unsere Genossen Kenntniß von der neuen anarchistischen „ Taktik "
in New- Aork gehabt — lieber gegen Bezahlung für eine
der kaplialiftischen Parteien als für die sozialistische zu
stimme » , — so würden sie die Sache humoristisch - satprisch be -
handelt haben !

Die Generalversammlung der „ Knights of
Labor " , welche vom 10. bis 20. Nov . in Toledo Ohio getagt ,
hat gezeigt , daß der Orden in Erkeuntniß der gesellschaftlichen
Verhältnisse noch keinerlei Fortschritte gemacht , trotz des „ Er -
ziehungswerkes " , welches nach dem „ General - Werkmeister "
Powderly seine Hauptausgabe ist .

Powderln halte vor einiger Zeit ominös « Andeutungen über
„politische Aktion " gemacht ; auf der Assembly ergab sich aber ,
daß es sich um weiter nichts handelte , als um eine Aenderung
in der „Prcssionspolitik " , indem die Knights sich nicht mehr auf
Arrangements mit Parteien einlassen , sondern die einzelnen
Kandidaten derselben haranguire » sollen . Beschlossen wurde aber
in dieser Richtung nichts . Auch sonst kam nichts von Bedeutung
vor , wenn nia » nicht den Beschluß in Betracht ziehen will , wonach
der nächsten 5konvention der „ Am. Fcderation of Labor " der Bor -
schlag gemacht werden soll , einen Kartenwechsel mit den zum
Orden gehörenden Organisationen einzugehen . Die daran ge-
knüpfte Drohung , daß man die Sache ablehnenden Falles vor
das „ Publikum " bringen werde , läßt aber annehmen , daß da
wieder einer der „ Tricks " vorliegt , ivie er seinerzeit bezüglich Ab -
Haltung einer „ industiiellen Reform - Konferenz " angewendet
wurde , indem man Vertretungsbedingungen stellte , auf welche nicht
zum Orden gehörende Organisationen nicht eingehen konnten .

Im Staate New - Dork haben sich bis heute ans
43 Connties 13 157 Stimmen für den ' sozialistischen Governenrs -
Kandidaten zusamulengeläppert ; 17 Counties stehen immer
noch ans .

In M ass a ch uset ts sind auf die sozialistischen Kandi -
dateu von 1423 bis 2S2ö Stimmen gefallen . Erster « Stimmen -
zahl erhielt der Governenrskandidatfi wonach also auch dort ein
Theil , ja bejpahe die Halste der sozialistischen Wähler sich noch
nicht enlschkvssen hat , ,hre Stimmen unter keinen Umständen mehr
für eine der „ Boodle - Parteieu " wegzuwerfen .

Soziole Meverfichk .
Au die sozialdemokratischen Handlungsgehilfen und selb -

ständigen Kaufleute Berlins !

Die fortschreitende Entwickelung der privatkapitalistischen
Großbetriebe hat naturgemäß eine Reihe kleiner Existenzen ver -
nichtet und die proletarisirlen Massen gezwungen , sich zur Wah -
rung ihrer Interessen gewerkschaftlich und politisch zu orga -
nistren .

Die früher in den einzelnen Berufszweigen vorhanden ge -
wesene sogenannte Gemeinsamkeit der Interessen ist gänzlich ge-
schwnndcn und an Stelle dieses patriarchalischen Verhältnisses ist
ein unüberbrückbarer Klassengegensatz getreten

Kein Theil der Bevölkerung weist nun in unserem heutigen
Klassenstaate , in einem einzigen Berufszweige , so klaffende Klassen -
gegensätze ans , wie der K a u f m a n n s st a n d. Und von keinem
Theile der Bevölkerung wird diese Thatsache so wenig erkannt
oder so zu verschleiern gesucht , wie gerade von den Kaufleuten ,
Während wir unter denselben auf der einen Seite den Typus
des satten Bourgeois finden , sehen wir auf der anderen ein

Fö ! klingt ' s in seinem Innern — er möchte sie wieder -

sehen , das wilde , süße Kind .

- -

Ella weint noch ein bischen über Günther ' L Schlechtig -
keit , trocknet aber schließlich ihre Thränen und :

„ Aiama, " sagt sie, als Frau Bornstedt ms Zimmer
tritt — Ella ift niemals ohne „ Mama " , folglich Günther
nie ohne Schwiegermutter —

„ Mama , glaubst Du nicht , daß rother Sammet mir sehr
gut stehen wirb ? "

III .

Unter der Fächerlinde im Burggarten — wie vornehm
das klingt , nicht wahr ? Ja , mit dem Burggarten hat es

seine eigene Bewandtniß . Ernst Rehling ' s Gut Werdern
mar vor langen , langen Jahren eine atte Burg , später ein

Kloster ; nun ist das Herrenhaus auf den Ruinen des

Klosters erbaut , dicht über den Ufern der Weser , und auf
der in Trümmer gefallenen Burg ziehen sich schattige Laub -

gänge , üppige Rasenplätze dem Flusse zu , und dort , wo man

zwischen den Bäumen hindurch die herrliche Aussicht auf
den gegemiberliegenden Solling hat , breitet eine träume -

rische Fächerlinde die grüne » Ziveige aus und eine

mächtige Blutbuche ragt düster gen Himmel .
Das Wohnhaus schaut altcrthümlich , nicht gerade schön ,

aber anheimelnd gemnthlich aus ; eine hohe Stcintreppe , an
deren Fuß zwei schlanke Pappeln Schildwache stehen , führt
hiiiauf , und drinnen / hinter der schweren Eichenthüre , da

fühlt man sich in den hohen , altmodischen Räumen ganz zu
Hause und freut sich über die wundervolle Fernsicht aus den

hohen Bogensenstern über Fluß und grünes Thal , auf blau -

schimmernde Berge .
Aber auch gar unheimlich ist ' s auf den Ruinen , Nachts

zwischen zwölf und eins , um die Geisterstunde . In dem

tiefen Burggraben , von Gras und Gestrüpp überwuchert ,
welcher Haus und Hof vom Burggarten trennt , da hört
man Kettengerassel und Schwerterklirren und sauftes
Rauschen , wie von seidenen Gewändern , und� unten im alten

Klosterkeller , der mächtig gcwötbt , gar groß und düster , ist ,

wagt sich keine der Mägde zu später Stunde . Laut

kreischend kam einst Stinchcn , das Küchenmädchen , mit

schlotternden Knien zur „ Mamsell " gestürzt und schwört

darbendes Proletariat , das oft bis zum Lumpenproletariat herab «

sinkt , wie dies die Statistiken der Arbeitshäuser : c. beweisen .
Die Lage der Kleinkaufleute , ivelche , um mit den Groß -

betrieben konkurriren zu können , bei geringem Verdienst ihre

Arbeitskraft aufs Aeußerste anzustrengen gezwungen sind , wird

trotz ihres Fleißes eine stetig schlechtere ; der kaufmännische Mittel -

stand wird infolge dessen mehr und mehr aufgerieben und stärkt

die Reihen des um seine Existenz kämpfenden Proletariats .
In keinem Kreise der Bevölkerung ist weiter der Standes -

dünkel und der Jndifferentismus ein so ausgeprägter , nirgends
das Solidaritätsgefühl ein so geringfügiges , als im Kaufmanns -

stände , daher auch in keinem andern Berufe die Schaffung einer

kräftigen Organisation mit so großen Echwierigkeite « verknüpft
als hier .

Zwar sind Hunderte bereits unserem Rufe gefolgt , den

wir vor zwei Jahren an die Kaufleute Berlins richteten :

„ Handlungsgehilfen , wacht auf ! " aber noch stehen

sehr Viele unseren Bestrebungen verstSndnißlos gegenüber . Dies

hat indessen die muthige Schaar nicht beirrt , die sich , tapfer allen

Vorurtheilen trotzend , der s. Z. gegründeten fozialdemo -
k r a t i s ch e n „ Freien Vereinigung der Kaufleute " anschloß und

durch ihre unermüdliche Agitation die Aufmerksamkeit der gesetz -

gebenden Körperschaften auf sich lenkte .
Die Erfolge in den Fragen der Sonntagsruhe ,

Krankenkassen - Gesetzgebung w. können mit Fug und

Recht der Freien Vereinigung der Kaufleute gut geschrieben
werden . Diese Organisation steht voll nnd ganz auf
dem Boden der allgemeinen Arbeiterbewegung ,
der internationalen Sozialdemokratie .

Die Freie Verziniauug der Kaufleute hat mit den „ Harmonie " -
Aposteln , welche sich ängstlich bemühen , die bestehenden Interessen -

gegensätze zu vertuschen , ein für alle Mal gebrochen , und stellt
es sich zur Aufgabe , iin Gegensatz zu Leuten wie Max Hirsch : c.
die Wunden , welche das Großkapital de » kaufmännischen Ar -
beitern schlägt , offen aller Welt zu zeigen und dadurch mit

Macht auf die Beseitigung der grassirenden Uebelstände zu
dringen . Indem sie den Widerstand der Bougeoiste gegen gesetz -
geberische Regelung des „ freien Spiels der Kräfte " mit zu brechen
sucht , stellt sie sich auf den Boden der Gewerkschaftsbewegung
und indem sie weiter dahin ausklärend wirkt , daß die hauptsäch -
lichsten Forderungen der Arbeiter von der heutigen Gesellschaft
nicht beivilligt werden , da hierdurch die Dasemsbedingungcn
der jetzigen Wirthschaftsordnuiia erschüttert werden , so zeigt die

Freie Vereinigung der Kaufleute , daß sie auch eine hohe
politische Aufgabe zu erfüllen hat , nämlich die

sozialistischen Ideen in die Reihen der Kaufleute zu
tragen , um unter denselben der Arbeitersache neue

Anhänger zu gewinnen . Genossen , die Ihr Euch schon in

politischer Beziehung der Sozialdemokratie angeschlossen h«Z>t ,
wir richten nun an Euch das dringende Ersuchen :

Unterschätzt die Bedeutung unserer Bewegung nichts Tretet
der „ Freien Vereinigung der Kaufleute " als thätige Mitglieder
bei . Unterstützt sie materiell und durch rege agitatorische Thätig -
keit ! Stärkt ihre Reihen , damit diese Organisation einen

Sammelpunkt aller sozialistischen Kausieute Berlins bildet ! Ohne
Kampf kein Sieg !

Cs harren unser in der bevorstehenden Winterkampagn «
wichtige Aufgaben , die zu lösen eine Reihe bewährter Kämpfer
erfordert . Nur wenn sie zu imposanter Stärke gelangt ist , kann
die „ Freie Vereinigung der Kausleute " Eure wirthschastlichen
Interessen fördern und die politischen Bestrebungen der Sozial -
demokratie erfolgreich unterstützen .

Der Unterzeichnete ist gern zur Uebersendung von Statuten
bereit und mmmt Anmeldungen neuer Mitglieder jederzeit
entgegen .

Allmonatlich finden zwei Versammlungen statt , deren lye -
kanntmachung im „ Vorwärts " und durch Säulenanschlag erfolgt .

Mit sozialdemokratischem Gruß
Der Vorstand der Freien Vereinigung der Kaufleute .

I . A. : A l b e r t L a a s ch . Solmsstr . IS .

Die tendenziös gehaltenen Nachrichten , welch » die
Buchdruckereibesitzer über den Stand des deutschen Buch -
druckerstreiks verbreiten , sind auch in die ausländische
Bourgeoispresse lancirt worden . Denselben Lügen , Entstellung «»
und Verdrehungen , wie sie von deutschen Zeitnngen kolporttrt
»verden , begegnen wir z. B. auch in der englischen Presse . Der
Kapitalismus ist eben international . Da die Arbeiter Englands
in Streikangelegenheiten so erfahren sind wie nur je ein «
Arbeiterschaft , so werden die deutschen Bourgeoislügen sie zur
Unterstützung der deutschen Buchdrucker uur ermuntern .

Die TradeS UuionS ganz Englands haben — trotz Eugen
Richter — die Unterstützung der streikenden dentschen Buch -
drucke ? beschlossen . Ferner halten in London die Trabes
Unions nächsten Sonntag ein Masseu - Meeting zu Gunsten der
Streikenden ab .

In London fand am 2S. November die Jahresversammlung
der Frauengewerkschaften statt . Dieselbe beschloß «. A.
die Anstellung weiblicher Fabrik - Juspektorea zu
fordern .

heute noch , daß sie einen langen , dünnen Peter gesehen , dort
unten hinter den Fässern und sogar seine Knochen habe
rasseln hören . Uno des Nachts , da geht es leise „ tap ,
tap " , durch ' s ganze HauS nnd faßt an die Klinken
der Thüren , ob sie auch gut geschlossen find —

wohl , ob auch die Mönche da drinnen nicht hinaus können

aus ihrem düsteren Gefängniß , um im Mondenschcm zu
promeniren , mit den blonden BurgfräuleiuS zur Gespenster¬
stunde .

— Oh , viel schöne , gcheimnißvollt Geschichten weiß
die alte Dörte zu erzählen ,

'
das alte , runzlige Mütterchen .

Geh nur mal hinein in ihr Revier , den Hühnerhof , wo sie
die Küken und jungen Entlein mit gehackten Brmnnefleln
und Eiern füttert , wenn Du das Gruseln noch nicht kemist ,
so lernst Du ' s dann bald .

Aber wohin gerathe ich ? Ja , das kommt davon , wenn
man sich nicht vorher überlegt , was man schreiben will

und nun so ins Blaue hineinträumt . Jetzt aber „ Tristram
Shandy ' s " berühmte gerade Linie innegehalten und keine

Zickzacksprünge mehr gemacht ! Also : Unter der Fächer -
linde im Bnrggarten ist ' s schattig und kühl , da hat
sich die Familie Rchling eines schönen Sommernachmittags
versammelt . Nur unser Freund Ernst fehlt . Er

ist auf Reisen , sollte seit gestern schon wieder

zurück sein , aber weder er , noch ein Brief oder Telegramm
"ist eingetroffen bis jetzt . Darüber schmollt Frau Gertrud
- - o, daß Jhr ' s nvr wißt , Ernst ist schon fscit sieben
oder acht Jahren vcrheirathet . Gertrud Wolff , die Tochter
des verstorbenen Justizraths Wolfs in dem nahegelegenen
Städtchen Höxtheim — das Kind stand allein bei

seinen unlieoenswürdigen , kleinstädtischen Verwandten —

hatte es ihm angethan mit ihren großen , blauen Augen und

dem schelmischen Grübchen in dem runden Kinn . Da hat
er um sie gefreit und jetzt ist sie die geliebte Mutter seiner
schönen , gesunden Kinder . Sie bilden einen erfreulichen
Gegensatz zu Norbcrg ' s , gehören fast zu den Ausnahmen von .
der Regel , aber es ist auch leichter in diesem Falle .

( Fortsetzung folgt . )



Theater .
Donnerstag , 10. Dezember .

Gp « r » I » aus . Don Juan .
Schauspirthans . Der kommende

Tag . Am Fenster .
Deutsche » Theater . Torquato

Tasso .
Krrliner Theater . Der Hütten -

befitzer .
Lefstng - Theater . Cavalleria

rusticana . Satisfaktion .
Desiden ? Theater . Madame Mon -

godin .
Waliner - Thrater . Immer zerstreut !

Hanni weint — Härmst lacht .
Lriedrich - Withelmltädt . Theater .

Der Zigeunerbaron .
Thomao - Theater . Fliegende Blätter .
Gstend - Theater . Faust .
KelteaUiauce - Theater . Der Ratten -

fänger von Hameln .
Ztdolph Er » N - Theater . Der

große Prophet .
Aleranderplatz - Theater . Schwarze

Brüder .
Feenpalast . Spezialitäten - Vorstellung .
Gebrüder Dichter ' » Daristü . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Theater der Drich » haUen . Spe¬

zialitäten - Vorstellung .
Dlinter - Garten . Spezialitäteu - Vor -

stellung .
K- nIrordia - palast - Theatrr . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Kaufmann ' » Uaristö . Spezialitäten -

Vorstellung .
Eiskeller . Theater und Spezialitäten -

Vorstellung .

Bierhailen .
Kommandautenstr . 77 —79 .

Heute sowie täglich :

Auftreten der

Hambin ' Kei' Gaudebrüder
Konzert - nnd Koupletsänger .

Anfang Wochentags 7Ve Uhr , Sonntags
ö Uhr . Entrce : Wochentags 10 Pf . ,

Sonntags 25 Pf .
Empfehle meinen berühmten BIlHags -

tlsch k 1t Duval . 3 Kegelbahnen
« Billards . 2 Säle . 11691 .

( Mijimtllt Buggenbagen
am Moritzplatz «

Täglich ;

Unterhaltung s - Mnsik .
Direktion A. Dödmann .

Dienstag nnd Freitag : Valeor - Übsad .
Großer Frühstücks - und Mltlagstisch .

Spezial - Ausschank von Pahenhofer
Export - Vier , Seidel 15 Pf .

641 F . Maller .

die lebende Puppe in

fostan ' s Paiiopticum
mr ohne " KHI

Extra - Entree .
Entree 60 pf . Kinder 25 Jlf .

Castan ' s Panopticum
Friedrichstr . 165 , Ecke Behrenstr .

Viele Zlenlseiteu !
Uastan ' L Irrgarten .

Schreckens - Kammer .
Entree 50 Pf . Kinder 25 Pf .

Geöffnet von 9 Uhr früh bis 10 Uhr Ab .

Passage -
Fanopticum

im
Theater - Saal i

Ein Weihnachts -

Märchen
von Dr. J. Lohmeyer .

Musik v. Th. Krause .
Ohne Extra - Entree .

Prfiuscher ' s anatomisches

MUSEUM
Kommandautenstr . 80 —01 .

Ni - l tagl . von früh 9 b. Ab . 10
. » Ml » " llUlS für erwachs . Kerren .

Dieustlig u-FttilWiIlliiieliilig .
Entree 50 . Pf . , Militär 25 Pf . [ 14211 ,

Empfehle meinen Saal den geehrten
Vereinen zu jeder Festlichkeil unentgelt -
lich . G . Bohne , Hasenhaide 45/47 .

Achtttlig ? 451h
Allen Genossen empfehle mein Lokal

für Bereine n. kleine Gcsellschaften .
Otto Ho ff ,

Friedrichsbergerstraße 22 .

Heute großes Gänse « u. Hasen - Aus -
spielen , wozu Freunde und Genossen

«ingeladen werden . 449h

F . Woelki , Muekauerstr . 33 .

HttMhmMtkWZSK
Hr . Hocscli , Homöopath . Arzt

Artilleriestr . 27 . 8- 10 , 5- 7; Sonnt . 8- 10 .

Circus Stenz .
Karistrahe .

Donnerstag , den 10. Dezember ct . »
Abends 7V4 Uhr : SBST Auf Selgo -
land " IgfSE oder : Ebbe und Fluth .
Große hydrol . Ausstattungs - Pantomime
in 2 Abtheilungen m. National - Tänzcn
( 60 Damen ) , Aufzügen u. s. w. Damxk -
schifi - n. Bootfahrten , Wasserfällen ,
Riesen - Fontainea mit allerlei Sicht -
effcltcn n. f. w. , arrangirt u. inszenirt
von Direktor E. Rens . Kunstschwimme -
rinnen 3 Ccschw . Johnson . Schluß -
tablean : tlraude Fontaine Lnrninenso .
Außerdem : Rysalea , Zante , Dnbosz it.
Bravo , arab . Vollblut - Schimmelhengste ,
zusammen vorgef . v. Hrn . Frans Rena .
JohanUor , ger . v. Frl . Oeeana Renz .
Jen de harre , ger . v. 3 Damen . Cyd ,
ger . von Herrn Gaborel . Eino Ver¬

gnügungsfahrt m. uctfch . Hindernissen ,
origin . höchst komische Szeue v. d. neu
engag . Elton - Vronpe . 6 Gladiatoren .
4 Gebr . Briatore , weltbcr . Akrobaten .
Mr. F. Chlarini , Jockeyreiter . Hr . Henry ,
Parforcereiter . Geschw . Cottrelly ,
Equtlibristinnen . Mlle . Natalie , außer -
ordentl . Reitkünstlerin « . Kontisohe
Entrees und Intermezzos von sämmt -
lichen Glovns .

Täglich : , . Anf Krlgoland " .
Sonntag 2 Vorstellungen . Nachm .

4 Uhr ( 1 Kind frei ) : Gr . Koinilter -
Uorstrllung mit rigrn » für die
Jugend gewählksm Programm .
Zum Schluß : „ Leben und Treib » «
auf dem Eise . " Abends 7V! » Uhr :
„ Auf Keigoiand . "

E. Renz , Direktor .

Circus Gf. Schumann .
Friedrich - Karl - Ufer , EcheKarlstr .

Donnerstag , den 10. Dezember er . ,
Abends 7VL Uhr : Grohe Klow » « -
und Komiker - Uorstellnug . Wer
sich ainüstren will , muß heute kommen .
Besonders hervorzuheben : Zum ersten
Male in Berlin ! Neu , Neu ! Die zu¬
sammengeflickten Akrobaten , ausgef .
v. Klown LiUIe Fred und seinen Roll .
Auf viels . Verlangen : Sehnl - Qnadrille ,
ger . v. Direktor mit solneu Kindern .
Nur noch einige Gast - Vorstellungen
des berühmten Athleten - Trio ' s G. Rasoo .
Herr Rasco hebt mit einer Hand ein
lebendes Pferd und trägt dasselbe in
der Manege herum . Um die 399 M.
ausges . Prämie zu erhalten , hat sich de :
Präsident des Athleten - Klubs

' Jpütt Kügler , Strelitzcrstr . 32 ,

gemeldet und wird heute Abend in der
Manege versuchen , das Pferd zu heben
und wie Hr . Rasco frei herumzutragen .
Fidibus , asiat . Raffe , als Springpferd
vorgei . v. Direktor . Zum 1. Male :

ftv Phonograph , neues Entree des
lown Lfttle Fred . Das dress . Schwein

Zippel , vorg . v. Klown Tanfl . Abfahrt
vom Corps de ballet - Ball mit der
Gepäck - Droschke Nr . 1001 . ( Höchst kom. )
Ferner Austreten der vorzügl . Reit -
künstlerinuen und Reitkünstler .

Zum Schluß d. Vorstellung : Cirrn »
unter Walser . Eine Nacht in Venedig .
Große kom . Orig . - Wasser - Pautomiine
mit sensationellen Licht - und Wasser -
Effekten . Großart . Wafferfall , Riesen -
Fontäne : c. jc.

Morgen ; Große Vorstellung mit
neuem Programm . Eine ländl . Hochzeit .

Fritz Heller

Margar . Heller , geb . Brieger
Vermählte .

Berlin , Votcranenstr . 28 ,

Die unter der Firma R. Baginski bisher
in der Dresdenerstr . 52/53 , City - Passage ,
Laden 14, betriebene Nrbeiter - Buch -
Handlung führe ich vom heutigen Tage
an in den bedeutend erweiterten Ge -

schäftslokalitäten . Laden 8 , 9 u. 10 .
unter meinem Na men weiter . Ich
bitte , das dem Geschäft bisher entgegen -
gebrachte Vertrauen ihm auch serner
schenken zu wollen und empfehle mich
zur Besorgung der gesammteu sozial -
demokratischen Literatur sowie aller
anderen Broschüren , Bücher und

Lieferungswerke . Reiche Auswahl von
Weihnachtsgeschenken . Billigste Bezugs -
quelle für Kolporteure . 453b

H. Baakc .

SteOM !
größte Anomahl ! ! am billigsten !

in Emil Lcf £ vres Fabrik , 1

Berlin , Oranienstr . 158 . [ 1145L

1Ä,' Si| hfii (rM,"ü. Sirl
Stück 4, 6, 8 und 10 Mark .
Werth da » Doppelte : !

Jllustr . Preisliste gratis u. franko .

Achtung ! Achtung !
Wir empfehlen die Rind - n. Schweine -

Schlächterei des gemaßregelten Genossen
Zenghofstr . 10 , 8. 0.

10721 - ] Ad . Bräunig . G . Koch .

Am 9. d. Mts . ist mir ein Kanarien -

vogel entflogen, Wiederbringer erhält

gute Belohnung . Th . Sobschak , Linien -

straße 143 , Hof 3 Tr . 456h

osiS,eI«inP®.T
Genoffen Q. Kleist , Waldemarstr . 48 .

d r u c k e His c

Morgen , Freitag , den 11 . Dezember ds . Is . »
Nachmittags 4� - Uhr :

mit Hilssarbeiteril md Kilssiirbeiteriilkek
im großen Saaie der „

H s v k - � e » s u v n s i «- ,
am Tempelhofer Berg .

Tages - Ordnung :
1 . Wichtige Niittheilungen über die Situation * 2 . Verschiedenes .

Alle arbeitslosen Kollegen , Hilfsarbeiter und Hilfsarbeiterinnen sind hierzu
dringend eingeladen .

ver Eiuli eruier .

Aclitung ! Aclitung -

Filzschuh - Arbeiter !
In der Filzschuh - Fabrik von

54. Ilieusmann sind sämmtlm /
Arbeiter wegen persönlicher Disferenzea
entlassen worden . Zuzug ist streng l�»
zu halten . M '

Die Kommission .
I . A. : D a l l m a n n.

am Sonntag , den RS . Dezember , Vormittags RO Uhr ,
im Königshof , Bülow - Strahe 37 .

Tagesordnung :
1. Die bevorstehende Kominunal - Stichwahl . Referent Genosse Otto Antrick .

2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Um zahlreichen Besuch bittet

395/19 Der Ginbernfer .
( Die für Donnerstag geplante Versammlung kann Umstände halber nicht

stattsinden . )

Achtung ! M SKvsdii . � Achtung !

Grche' DtlltUie BoW- VersamlUg
Donnerstag , den 10 . Dezember , Abends 8 Uhr ,

in Arends ' Brauerei , Thurm - Straße Nr . 26 ,
Tages - Ordnung :

1. Dir brvorstrhendr Kommunal - Ktichwahl . Referent : Stadt -
verordneter Vogtkerr .

2. Diskussion .
3. Verschiedenes . 395/20
Um zahlreichen Besuch bittet

Oer Einberufer .

Maurer !
Sonntag , den 13. Dezember , Vormittags 10 Uhr , bei Feuerstein , Alte Jakobstr . 75.

Große öffentliche General - Versammlung
TageS - Ordnung :

1. Dir Krdoutung und die heutige Lage des Kuchdruckerstreiks -
Referent Buchdrucker PH. Schinitt .

2. Das weitere Eingreifen der Maurer Berlins zu diesem Streik . Referent
Kollege K. Behrendt .

3. Diskussion . 427/2
4. Gewerkschaftliches.
Es ist Pflicht eines jeden Kollegen zu erscheinen . Tellersammlung findet statt .

Der Uertrauenomann , V. Garbe .

s r » I : s I B

d. KerUu . Kunhundwerker v. Kuu- Arveiter
als da sind :

Maurer , Zimmerer , Maler , Töpfer , Ban - ArLeiter nnd Stnckatenre .

Freitag , den 11. Dezember , Abends 71/2 Uhr , in Rieft ' s Salon , Weberstr . 17.

Große öffentliche Versammlung
Tages - Ordnung :

1. Stellungnahme des Kartells zur Berliner Streik - Kontrollkommission .
2. Verschiedenes .
Zahlreiches Erscheinen aller Betheiligten ist nothwendig . 219/3

Laulsn - A. iisvkia ( | findet nicht statt .
Der Ausführung » Ansslhusi .

I . A. : Karl Thieme , Töpfer , Ruppinersir . 4.

Große öffentliche Versammlung
für

» l II .
♦ / » »

iiiieit
Heute , Donnerstag , den 10 . Dezember , Abends 8 ' » Uhr ,

im grohen Saale des Böhmischen Brauhauses ,
Landsberger - Allee 11 —13 .

Tages - Ordnung :
. 1, Wie stellen sich die Handlungsgehilfen Berlins zum bevorstehenden

Kranürnhalfenzwanq , zum Drutfchfretstn » und zur Hoiialdemokratir .
Referent : Reichstags - Abgeordneter �ulins Seifert . 2. Diskussion .
3. Verschiedeues .

Tie Abgeordneten Eborly , Hirsch , Goldschmidt , Heyer , Schräder ( Freis . )
Bruhns . Singer ( Soz . ) sind hierzu schriftlich eingeladen . 177/6

Pflicht eines jeden jungen Kaufmanns ist es , zu erscheinen . . Jedermann
hat Zutritt . Der Einberufer .

Kchmeiii der Tischler ( Wm)
Montag , den 14. Dezember , Abends SVa Uhr , bei Schröder ( Wedding - Park ) ,

Müllerstr . 173 . > 3L3b

Grosse Mersammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag . Referent wird in der Versammlung bekanntgegeben . 2. Dis -
kussio ». 3. Gewerkfchaitliches . 4. Verschiedenes und Fragekasten .

Kollegen ! Mache nochmals ganz besonders auf die letzte , in diesem
Jahre stattfindende Versammlung aufmerksam und ersuche um recht zahlreichen
Besuch . Auch Gäste haben Z tritt . Der Kevollmächtigte .

Lassalle - MebMm mit beliebiger
Kückfeite

als Evinnerungo - MedaiUen ,
Dereinsieichen empfiehlt in weißem und gelbem Metall und

RI &l ! s »�er » iLr Goldfihmied , SW. , Blücher -
■ straffe 16 , parterre .

Grts - Krankenkasse
der

Wleru-Pmoslirte -Welttt .
Kenei ' gl - Vei ' sainmlllng

der Vertreter der Kussen- Mit-
glieder u . der Arbeitgeber

am Freitag , 18 . Dezbr . , Abds . 3Uhr /

Alte Jakobstr . 75 ( oberer Saal ) .

Tagesordnung : .
1. Wahl eines Vorstandsmitgliedes sew

der Vertreter der Arbeitgeber . ,
2. Antrag des Vorstandes , die Wah >

des Herrn Hosfmann als KassiO '

aufzuheben und an dessen Stelle
eine Neuwahl vorzunehmen .

453b Der Vorstand .

Erklärung !
Auf die Erklärung des Hrn . I . Lack '

mann , Zeitungsspediteur , Zosjenerstr . v�-
in der Sonntags - Nummer des
wärts " erklären wir , daß derselbe « aE

Durchsicht der Blocks und Hausliste�
für Dr . Zadeck gestimmt hat und ve

blaue Strich in der Hauptliste nur au »

Versehen geschehen sein kann : jedo «
jede Schikane noch geschäftliche Kon '

kurrenz ist ausgeschlossen . 430

Da » Aezirk » - Komitee
de » 10 . Komiuuiial - Mahlbefirnf '

I . A. : Otto Klein , Schönleinstr . 9.

Achtung !
Alle Diejenigen , welche noch Fahls' !

und Fahnenstangen vom 2. Wahlkrs ' -
in Händen habe » , werden ersucht , d ' "

selben umgehend bei Gtto Klein , Schu "

leinstr . 6, abzuliefern .

R(
Spiegel und

p Polsterwaaren -

eigener Gr . Lager , bill . Preise
Fabrik . Emil Heyilj

d Äruiinenstraße 28 , Hof parterre .

� Theilzahlung nach llebereinkunst .

Meine Freunde und Partetgenosie
bitte ich, für n>ich bestimmte
binckvr - krbvitSn nach wie vor ve

folgenden Genossen mit Angabe ve

Adressen abzugeben : Faliorke , JuNti
straße 1; Goebel , Katzbachstr . !! , ! (!
Sohnlz , Cigarrengesch . , Kottbuser Plvb '
Scdv eitzer , Cigarrengesch . , Dresdene

straße 53/54 ( Cich - Passage ) ; G. ? em ? eu

Breslanerstr . 27 ; Gnadt , Brunne » str .
Zubeil , Stannynstr . 86 .

Constantin Janiszemrski ,
Buchbinderei ,

Kottbuser Damm 00 , Hof

9

Gardinen S

SteppdeckesiS
kauft man am

billigsten
in der Fabrik von . „

J . IwJrhft
( Stadtbahnhos Börse ) .

_ _ _

_

' In 15 Stunden �
lehre ich einen jeden , auch schon
vorgerücktem Alter , ohne jede Borken »
nisse , schön nnd gelänsig schreiben ( 8- ';;'
sowie Richtigspr . , Richtig ich f. , R

Korresp . , Buchführ . , Engl . , Franz »Nd. .
Dir . RöSner . Rosenthalerst . b . Damen

Verantwortlicher Redakteur : August Enders , in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin S1>V,. Beuthstraße 2. Hierzu eine Beilage -



ge zum „

Nr . S8S . Donnerstag , dell 10 . Dezeniber 1891 . 8 . Jahrg .

Varteigenosten ! Arbeiter Zerlins !
Am IS . Tczembcr finden im 10. und 40. Komnnmal - Wahl -

bezirk die Ctichwahlea statt . Atithin haben die Arbeiter , kleinen
Handwerker und Beamten in vorbenannten Bezirken nochmals
an die Wahlurne zu treten , um ihre Stimme für einen Bertrcter
jni städtischen Parlament abzugeben . Tie bisherige sortschritt -
" che ivtchrheil im städtischen Berwaltungskorper hat in der
augensälligsten Weise gezeigt , daß sie für die Interessen unserer
Aiahler , des arbeitenden und dabei uothleidcnden Volkes , kein
«erftändniß hat , daß ihre Klassenzugehörigkeit ihnen einfach ver -
bietet , dem etiva vorhandenen „ guten Willen " die That folgen
i " lassen . Es ist daher unsere unabweisbare Pflicht , wirkliche
■uertreter der Arbeit , klassenbewußte Sozialdemokraten in die
isemeindeverwaltung zu entsenden . Jeder Parteigenosse agitire ,

two

sich nur Gelegenheit bietet , in Werkstätten , Verkehrslokalen ,
äusern k . Bringt die Gleichgilligen und Unerfahrenen , wenn
hr solche kennt , an die Wahlurne ; gerade wenn jene am

t ' . November , dem Tage der Hauptivahl , ihr Pflicht erfüllt
hätten , so würde der Sieg in diesen Bezirken schon unser gewesen
sein , was schon ans den Wählerlisten zu ersehen ist . Im
10. Kommunal - Wahlbezirk haben nicht weniger als WS Arbeiter ,
�6 Buchdrucker , 45 Maler , 60 Maurer , III Tischler , 96 Schuh¬
macher , 60 Schneider , 55 Zimmerer , 56 Schankwirthe ,
813 Töpser , Schlosser , Sattler , Tapezirer , Mechaniker , Haus -
dtener , Kellner , Buchbinder , Kutscher , Gürtler , Zigarrenmacher ,
Klempner zc. , in Summa 1677 , ihrer Pflicht nicht genügt . Rüttelt sie
auf ! Ihr , die Ihr vorgeschritten und zielbewußt seid , wißt , daß der
«rfolg in jenen Bezirken nur von einer Stimme abhängen kann .

Auf denn zur Wahl , wen » Jeder seine Pflicht lhut , muß
ver Sieg unser sein !

Joieu hat , keine Armenunterstützung erhält , mindestens zur zweiten
Klassenstcueestufe eingeschätzt ist , seine Gemeindesteuer dezahlt hat
und in der Gemeinde - Wählerliste steht . Auch die seit einem
halben Jahr ans diesem Bezirk Verzogenen besitzen in diesem Be�
ittk noch ihr Wahlrecht .

Die Stadtverordneten - Stichwahl findet Dienstag , den
lu . Dezember , von Vormittags 9 bis Abends
' Uhr ununterbrochen — mithin auch die M i tt a g s -
itit hindurch statt .

Jeder Wähler dieses Bezirks hat sich zur Legitimation mit
ver Wahlkarle , welche vom Magistrat jedem Wähler zugestellt
wird , oder mit der letzten Steuerquittung zu ver -
sthen .

� Wir machen noch jeden Wähler darauf aufmerksam , den
- Käme » der Kandidaten

für den 10. Kommunal - Wahlbezirk :
vr . Jguatz Zadek , Annenstraße 46 wohnhaft ;

für den 40 . Kommunal - Wahlbezirk :
Theodor Mehner , Schuh mach er meister , Naunyn -

st r a ß e 72 wohnhaft ,
laut und deutlich am Wahltische zu nennen .

Das Zentral - Wahlkomitee .
I . A. : Otto Klein , Schönleinstraße 6.

' Zb
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Kerrlotueuksbevitltke .
Deutscher Reichstag .

136 . Sitzung vom 9. Dezember 1891 , 1 Uhr .

� Am Tische des Bundesraths : von Bötticher , von

Marschall .
. Auf der Tagesordnung steht ziinächst der vom Abgeordneten
? vldschniidr eingebrachte Gesetzentwurf , in Art . 61 des
Allgemeinen Deutschen Handels - Gesetzbuchs folgende Sätze ein -
Zuschalten :

. Beim ülbgange können die Handlungsdiener
fin Zeugniß über die Art und Dauer ihrer Be -

lchastigung fordern .

, Dieses Zeugniß ist aufVerlangen der H a n d -

' UngSdiener auch auf ihre Führung und ihre
Stiftungen auszudehnen .
. Abg. Goldschmidt ( dsr . ) : Mein Antrag hat nur die gc-
itrnten Kausleute , nicht auch die Lehrlinge iin Auge und be-
iweckt , den im kauimännischen Beruf Beschäftigten die Rechte

gewähren , welche man den gewerblichen Arbeitern schon
1876 gewährt , und welche die Gewerbe - Ordnung noch in der
Absicht erweitert hat , Alles wegzuräumen , was den Arbeiter
i." seinem Fortkommen hindert ; ein schlechtes Zeugniß sollte

nicht alle Thülen verschließen . Aus Wohlwollen für

Jjik Handlungsgehilfen oder - Diener beschloß das Hans , die

v�ragraphen , betr . die Sonntagsruhe , auch auf sie auszudehnen ,
Und stellte sie unter de » Kasjcnzwang , obwohl ich ein Gegner des

letzteren Beschlusses bin ; denn »ich : Krankheit ist die Ursache
chrer Roth , sie sind jung , Bctricbsgefahrcn nicht ausgesetzt , und

,.le Feien Hilfskasse » und kaufmännischen Bereine geivähren reich -
Uchere Hilse , als Zivangslassen es vermöge » . Ihre Roth ist die

jjolge von Stelleulosigkeit , weil die Geschäfte schlecht gehen , oder
vie Vorbildung der jungen Leute für ihren Beruf vielfach unzu -
�ichew ist . Mein Antrag bezweeit , ihnen die Möglichkeit , eine
i ' ttie Stelle zu finden , zu erleichtern , indem er das Prinzip des
- ' 13 der Gewerbc - Ordnuiig auch auf die kaufmännischen Gc -
Alfen ausdehnt ; für Prokuristen oder Buchhalter in besseren

Stellungen hat er leine Bedeutung , sondern nur für die große

sjahl von Handlungsdieuern in nntergcordneter Stellung ,
l »r die Tansende von Materialisten , Verkäufern und

�kpcdienten. deren Einkommen vielfach geringer ist als
äs der Arbeiter . Dem unselbständigen Miigliete des Kauf -

�' ännsflandes ist es weit schwieriger als dem Arbeiter , sich

Allere Arbeitsbedingungen zu schaffen . Wenn auch die Handlungs -
�h' ljen sich zu Organisationen vereinigen und manches Tech -
. ' llze in dieser Beziehung schaffen , so fehlt diesen Organisationen

0ch die Kraft , welche den Vereinigungen der Arbeiter durch die

•stche Zahl ihrer Mitglieder inneivohnl . Nach der BernssstaUstik
®®u I602 beträgt die Zahl der unselbständigen Kanfleute »och
. acht den zehnten Theil der gewerblichen Arbeiter ; 600 000 Kauf ,

stehen 7 000 000 Arbeitern gegenüber . Wie wenig günstig

,
' Lage der Gehilfen tm Kaufmannsstaiide ist , geht aus der

�ffflichen Schrift des Verbandes deutscher Handlnngsgehllsen zu

hervor , und ans einer Petition an den Reichskanzler von

� kaufmännischen Vereinen mit 57 000 Mitgliedern . Der Art . 61

Handelsgesetzbuches enthält eine Lücke , die von der Recht -

Eichung unangenehm empfunden wird und zu widersprechenden
Jjikscheidungen führt . ' Alles , was seinerzeit für den § 115 der

�ttverbe - Ordnuiig angeführt wurde , trifft auch auf die Verhalt -

der Handlungsgehilsen zu. Wie häufig kommt es vor , daß emem

. "gestellten , der mit seinem gestrengen Prinzipal Differenzen gehabt .
stvas j, , das Zeugniß geschrieben wird , ivas dem jungen Manne

o"en Makel aufdrückt und ihm sür lange Zeit wie ein Blei -

" wich , anhängt . Wie oft kommen Mißverständniss « vor , wie oft

erweckt die Gnade , die der junge Mann vor den Augen der
Tochter oder Nichte des Prinzipals findet , dessen gerechten oder
ungerechten Zorn . Soll der Betroffene sein ganzes Leben laug
darunter leide » ? Es wird ja , wie mein Antrag sagt . Jedem
unbenommen bleiben , neben der Bescheinigung über die Art und
Dauer seiner Bcschüsligung auch ein Zeugniß über seine Führung
und Leistung zu verlangen , und in den meisten Fälle » wird auch
davon Gebranch gcniacht werden . Was mein Antrag beseitigen
will , ist , daß ein junger Kaufmann gezwungen sein soll , cnt -
weder ein ihm ungünstiges Zeugniß , das seinem Fortkommen
nachtheilig sein muß , zu erhalten , oder , was ihm nicht minder
nachtheilig ist , auf eine Bescheinigung über die Art und Dauer
seiner Beschäftigung zu verzichten ; und serner , daß auch wirk -
lich einmal vorgekommene Fehler oder Nachlässigkeiten der

Jugend bis in spätere Jahre hinein nachwirken und das Leben
verbittern . (Beifall . )

Abg . llhlcndorff ( dsr . ) : Der Antrag verlangt , daß die
Prinzipale sich nur dann über die Leistungen der betr . Kommis
für oder wider äußer » , wenn diese es ausdrücklich wünschen . In
dieser Form wird er niemals seine » Zweck erreichen . Kein vor
sichtiger Kaufmann wird einen Handlungsgehilfen engagiren , von
dem er nur weiß , daß er so und so lange da und dort gearbeitet
hat . Derjenige Kominis also , der nicht jedesmal ein Zeugniß
fordert , wird die Vermuthung wachrufe » , daß bei ihm etwas
hapert . Einen Schuh gegen wahrheitsividrige Zeugnisse des
Prinzipals gewährt der Antrag auch nicht . Ersieht der Chef
aus dem Zeugniß , Ivo der Kommis früher beschäftigt war , so
wird er sich bei dem früheren Prinzipal erkundigen . Sie müßten
geradezu durch Strafandrohung eine schriftliche oder mündliche
Aeüßerung über den Kommis verhindern , wenn Sic Ihren Zweck
erreichen wollen . Ich bitte , den Antrag abzulehnen .

Abg . Hart man Ii ( dkons . ) : Mir ist nur ein Fall bekannt , in
dem ein Prinzipal sich weigerte , ein Zeugniß anszilstelleii , und
deshalb von dem Kommis verklagt , aus Grund eines Gutachtens
der llleltesten der Berliner Kaufmannschaft verurtheilt wurde , das
Zeugniß auszustellen . Soll man nun deshalb das Gesetz ändern ,
zumal wir vor einer Revision des Handelsgesetzbuchs im An -
schlnß a » das Bürgerliche Gesetzbuch stehen ? Viel wichtiger ist
die Regelung der Kündigungsfrist , da eintägige Kündigung
häufig vorkommt . Hier muß das Gesetz einen Riegel vorschieben ,
damit die Vertragssreiheit dem Schwächeren nicht zum Nachtheil
gereiche .

Abg . Spahn ( Zentrum ) spricht für den Antrag Golaschmidt .
Abg . Singer ( Soz . ) : Die Frage des Zelignisses ist nicht

so wichtig wie die der Kündigungsfrist . Nach einer von nstr

vorgenommenen Statistik , welche sich auf 900 Fälle erstreckt , haben
10 pCt . davon die gesetzliche sechswöchige Kündigungsfrist ,
21 pCt . vierwöchige , 20 pCt . vierzehnlägige , 2 pCt . achttägige
und 47 pCt . eintägige Kündigungsfrist . Wenn auch durch
die Zufälligkeiten in den Geschäften , auf die sich meine
Enquete erstreckte , diese letztere Zahl besonders hoch ist ,
so würde sie auch bei einer allgemeine » Enquete sehr
hoch sei ». Wir treten dem Antrage Goldschmidt nicht
entgegen , schon weil wir die Gleichstellung der Handlungsgehilfen
mir den Arbeitern anstreben . Die Stellcnlosigkeit der jungen
5cansle »le ist keine Folge des mangelnden Zeugnisses , sondern der

übergroßen Arbeitszeit , die sich jetzt auf 18 bis 20 Stunden tag -
lich beläuft ; da sollte man eben lieber mehr Kräfte einstellen , als
daß man die Einzelnen so lehr anstreiigi . Wollen Sie der
Stellcnlofigkeil steuern , so müssen Sie unsere Anträge betreffend
Sonntagsruhe und Normirung der täglichen Arbeitszeit unter -
stützen . Ei » Prinzipal , der einen Kommis engagiren will , wird ,
wenn er sich sonst von der Tüchtigkeit des jungen Mannes über -

zeugt , nicht wegen des mangelnden Zeugnisses davon abstehen ,
sonder » sich auf mündlich « Erkundigungen »erlassen . Die Kündi -

gnngsfrist aber möchten wir gesetzlich so geregelt sehen , daß , um
eine zu lange Kündigungsfrist , wie sie mit den Bedürfnissen des

Handelsstaiidcs nicht im Einklänge ist , zu vermeiden , andererseits
aber die thatsächlichen Verhältnisse in Einklang mit den recht -
lichen zu bringen , im Gesetz eine vierwöchige Kündigungsfrist
statuirt sein sollte . Wir werden bei der zweiten und dritten

Lesung Abändernngsanträge betreffend die Kündigungsfrist stellen
und mit diesen dem Antrag Gvldschmidt zustimmen . Eine kom¬

missarische Verathung halten wir nicht für nöthig .
Abg . v. Marqnnrdsen ( ntl . ) : Wir hallen es für gut , die

spezielle Frage , um die es sich hier handelt , schon vor der all -

genicinen Neuregelung des Handelsgesetzbuchs zu erledigen , und

erachten gleichsalls eine kommissarische Berathung nicht für
nöthig .

Abg . Samhammer ( fr . ) : Ter Abg . Singer hat sich heute
mit der Stellung seiner Fraktion in Bezug auf die Kündigungs -
frist , welche er bei der Gewerbe - Ordnungs - Novelle einnahm , in

Widerspruch gesetzt . Denn damals wollte er überhaupt keine

Künbignngssrist einführen . Ter Mangel eines Zeugnisses füllt
besonders für diejenigen jungen Kaufleute ins Geivicht , die —

und das ist eine große Zahl — zur iveileren Ausbildung ins
Ausland gehen und dort für ihre Qualisikation nichlS in der Hand
haben , als ihre Zeugnisse . Was die übermäßige tägliche Arbeitszeit
anlangt , so wünsche » wir , der Handel läge so gut , daß die

Kausleute die Arbeil - kräfte ihrer ' Angestellten auch wirklich voll

ausnutzen könnten . Ich bitte Sie , den Antrag unverändert an -

zunehmen .
Abg . Singer : Der Widerspruch zwischen unserer heutigen

Stellung in Bezug auf die Kündigungsfrist und der bei der

Geiverbe - Ordnv . iigs - Novelle ist nur ein scheinbarer . Damals

sollte de » Handwerkern eine Buße für Kontrnktbruch auferlegt
werde » , und bevor wir diese Ausnahmebestimmung für die Ar¬
beiter zuließe », wollten wir lieber die ganze Kündigungssrist be-

seitigt wissen . Hier handelt es sich um keine Ausnahmeftellung
für die jungen Kausleute . Was die übermäßige Arbeitszeit an -

langt , so meinen wir natürlich nicht Prinzipale , die wenig zu
thnn haben , sondern es bandclt sich um Prinzipale , die sehr be-

schästigt sind und statt mehr Personal anzustellen , die Kräfte ihrer
Gehilfen übermäßig ausnutzen .

Abg . Schräder konstatirt in seinem Schlußwort , daß . da der

Antrag Goldschmidt im Wesentlichen Zustimmung gefunden habe ,
kommissarische Berathung nicht sür nothwendig gehalten werde .

Tie zweite Berathniig des Antrages wird im Plenum er¬

folge ».
Es folgt die Verathung des Antrages Auer und Gen . , der

Neichsversassung folgenden Art . 23a einzufügen :

„ Ter Reichstag hat das Recht , behufs seiner Information
Kommissionen zur Ilnterfuchnug von Thatsache » zu ernennen .
Diese Kommissionen sind berechtigt , Zeugen und Sachverständige
— auch eidlich — zu vernehmen und überhaupt alle diejenigen
Erhebungen zu veranstalten , die sie zur Klarstellung der That -
fachen für nöthig erachten . Die Behörden sind gehalten , diesen
Kommissionen bei Ausübung ihrer Amtspflicht innerhalb der

Grenzen ihrer Zlufgaden die geforderte Unterstützung zu gewähren .
Die Mitglieder dieser Kommissionen erhalten sür ihre Zeit -

Versäumnisse und Auslagen Entschädigung , deren Höhe reichs -
gesktzlich festgestellt wird . "

Abg . Bebel : Unser Antrag will eine Lücke in der Reichs -
Verfassung ausfüllen . Aehnliche Bestimmungen bestehen bereits
für eine große Zahl von europäischen Staaten ; namentlich besitzt
das englische Parlament eine solche Vollmacht und hat von ihr
sehr oft Gebrauch gemacht . Wir befinden uns augenblicklich in

der Periode der sozialen Gesetzgebung und wir haben verschiedene
Male die Regierung aufgefordert , zum Zweck einer besseren Bs -

»rtheilung der thatsächlichen Verhältnisse Enqnöten über die soziale

Lage verschiedener Arbeiterkategorien vorzunehmen , um bestimmte

Gesetzentwürfe auszuarbeiten . Ich erinnere an die Enquöte des

BnndesrathS über die Arbeiterinnen �in der Wäschefabrikation
und der Konfektion in Bezug auf die Sonntagsarbeit . Es wäre

von großer Wichtigkeit , wenn der Reichstag in die Lage versetzt
würde , durch ' Mitglieder aus der eigenen Mitte an diesen Er -

Hebungen Anlheil zu nehmen und zwar durch ein kontradikto -

risches Verfahren , durch zeugeneidliche Vernehmung und eventuell

durch Ausübung des Zeugnißzwanges . Eine solche Vollmacht

besitzt das englische Parlament schon feit langem . Auch die preu -
ßische Verfassung enthält eine ähnliche Bcfugniß . Es wurde von

dieser zuletzt Gebrauch gemacht im Jahre 1373 auf Antrag Laskers
in Bezug ans die Feststellung gewisser Vorgänge bei den Gründungen .
Wie wichtig eine solche Besugniß z. B. in Bezug auf das Vor -

gehen gegen gewisse Börsenmanipulalioncn , auf die Wirkung des

Termingeschäfts an der Börse wäre , brauche ich nicht aus -

cinanderzusetzen . Im Jahre 1863 wurde von unserer Seite ein

ähnlicher Antrag gestellt und vielfach , auch von nationalliberaler
Seile unterstützt , derselbe wurde nur deshalb abgelehnt , weil

man nicht ein Jahr nach Einführung der neuen Verfassung die -

selbe wieder abändern wollte , auch keine Aussicht vorhanden
war , daß die Bundesregierungen sich einem solchen Vorgehen
anschließen würden . Ein solches Bedenken liegt heute nicht mehr
vor . Sehen Sie sich nicht die Antragsteller , sondern den Antrag
selbst an . Dieser Antrag ist gut , vernünftig und nothwendig ,
er erstrebt keine parlamentarische Machterweiterung , sondern eine

sachgemäße und prompte Erledigung unserer Geschäfte .
Abg . Schräder ( dsr . ) : Wir sind mit dem Antrag durchaus

einverstanden . Der Antrag , von dem vorhin Herr Bebel sprach ,
ist auch deshalb abgelehnt worden , weil man damals
die Dringlichkeit desselben nicht anerkannte . Der Artikel
der preußischen Verfassung war ein Kampfartikel gegen die

Regierung und er wurde zuerst angewendet zu einer Unter -

suchung bezüglich der Wahlumtriebe . Es wäre also auf Seiten
der damaligen Reichsregierung sehr wenig Neigung vorhanden
gewesen , einen Artikel anzunehmen , dem man eine politische Be -

deutung beilegen konnte . Heute liegen die Verhältnisse anders .
Die soziale Gesetzgebung macht es nothwendig , dem Reichstage
eine erweiterte Kompetenz zu geben . Enqueten sind zwar schon
früher von der Liegierung angestellt worden , sie haben aber des «

halb kein gutes Resultat gehabt , weil die Auswahl der zu be -

sragenden Personen meist nicht richtig getroffen war . Die Zucker -
enqnete z. B. hat ein vollkommen werthloses oder geradezu
schädliches Material geliefert , denn die daraufhin gefaßten Be -
fchlüsse haben wir wenige Jahre später wieder beseitigen müssen .
Die preußische Enquete über die Mißstände im Eisenbahnwesen
hatte nur deshalb einen guten Erfolg , weil sie besser zusammen -
gesetzt war und weil auch Mitglieder des preußischen Landtags
daran theilnahmen . Die großen englischen Enqueten
sind nur zum geringen Theil vom Parlament ge -
macht , meist von der Regierung unter Mitwirkung des

Parlaments . Solche Enqueten haben eben nur den Zweck ,
für Regierung und Parlament das nothwendige Material

zur Beurthcilung der Verhältnisse herbeizuschaffen . Wie viel

schneller wären wir nicht zur Ablehnung des Befähigungs -
»achiosises gekommen , wenn wir schon früher solche Kommissionen
gehabt hätten ! Wir hätten dann die Arveiter selbst vorladen
und uns überzeugen können , daß nur eine kleine Gruppe der

Handwerker einen solchen Befähigungsnachweis und andere

Dinge verlangt . Ich bitte Sie , den Antrag im Plenum an -

zunehmen .
Abg . Bachem ( Z. . bei der andauernden Unruhe des Hauses

'

und , da er von der Tribüne abgewendet spricht , sehr schwer ver -
ständlich ) : Ich bin ini Zweifel , ob der Abg . Schräder und seine
Freunde damit einverstanden wären , wenn die Abgg . Bichl ,
Ackermann u. s. w. in eine parlamentarische Enquetekommission
zur Untersuchung der Frage des Befähigungsnachweises gewählt
würden . Tic englische Verfassung kennt allerdings solche
Enquetckommissioneii , in früheren Zeiten war es aber
auch für das Parlament viel schwieriger , sich über die
Verhältnisse im ganzen Lande zu informiren ; heute da -

gegen erhält das Parlament infolge der erleichterten
Verkehrsvcrhältnisse , durch Vereine , durch die Presse u. s. w. so
hinreichende Informationen , daß ses auf das von der Regierung
gelieferte Material nicht angewiesen ist . Wo soll eS hinführen ,
wenn wir immer und immer wieder , wenn auch »n kleinen Dingen ,
an der Verfassung ändern ? Bei der Frage der Immunität der

Abgeordneten in der vorigen Woche wollten die Sozialdemokraten
von einer Verfassungsänderung nichts wissen . Wo die Verfassung
ihnen günstig ist , wollen sie sie aufrecht erhalten . Unsere heutige
Verfassung ist das Ergcbniß eines Kompromisses zwischen de »
verschiedenen Parteien . Jeder hat ja Wünsche auf Abänderung
der Verfassung in diesem oder jenem Punkte , und die Zeit einer
Revision der Verfassung kann ja kommen , aber ich wüissche
und sglaube , daß sie noch fern ist. Günstig sür eine Ver -
sassungsrevision ist nur eine ruhigeZeit , in der manleichtKompromisse
schließen kann . Eine unter schwere » Kämpfen zu Stande gekommene
Verfassung nmcht keinen guten Eindruck . Wir wünschen nicht ,
daß die Verfassung ein Ding sei , das von heute ans morgen
beliebig abgeändert werden kann . Dann muß man auch An -

träge auf Aendermig des Wahlrechts hinnehmen . Ich stehe zwar
ans dem Boden des jetzigen Wahlrechts , aber wenn man immer
wieder die Verfassung ändert , kann man einem Anderen nicht
übel nehmen , wenn er auch eine Aenderuna des Wahlrechts
beantragt . Ich spreche zwar nicht sür meine Partei , aber diese
' Anschauung wird in derselben wohl ei »en ziemlich weitgehenden
Boden haben .

Abg . v. Mantenffel ( dkons . ) : Namens meiner Freunde
erkläre ich , daß wir gegen den Antrag Auer und Genossen
stimmen werden , weil wir in demselben den ersten Versuch dazu
erblicken , einen Theil der Exekutive auf den Reichstag zu über -
tragen , und weil wir nickt gewjllt sind , diesen Versuch mitzu -
machen , weil wir in der That nicht abschen können , was aus
einem derartigen ersten Versuch sich für weitere Folgen ent -
wickeln könnten . Die Begründung des Antrages durch den Abg .
Bebel hat zwar unglaublich friedlich und harmlos geklungen :
das kann uns aber nicht bewegen , die Gefahr . die im Antrage
selbst liegt , zu unterschätzen . Das will ich jedoch dem Abg .
Bebel bemerken , daß die Namen , die unter dem Antrag stehe »,
allein uns nicht dazu bestimme » . Wir würden auch gegen
den Antrag stimmen , wenn er von einer anderen Partei ein -

gebracht wäre .
Abg . v. Marqnardse » ( natl . ) : Es handelt sich hier um

ein Mittel , die Information des gesetzgebenden Körpers zu ver -
bessern , und dies wollen wir nicht durch eine negative Stellung
zu dem ' Antrage verhindern . In England haben die parlamen -
larische » Enquetekominissionen sehr gute Erfolge gehadt . Ich
habe nichts gegen eine Erweiterung der Befugnisse des Reichs -
tags einzuwenden . Der Antrag Auer ändert den Charakter der ,
ganzen Versassnng durchaus nicht . Die preußische Verfassung hat
ja dieselbe Bestimmung bereits . Wir haben alle Ursache , auf
die Behandlung dieses Gegenstandes näher einzugchen , und sind
nickt gegen eine Kommissionsberathung , an welcher wir gern
thellnehmen werden .



Abg . Schntder (dfr . ) : Die Eliguetekomimssionen würden I
kvenso zusamiiicngesetzt sein , wie der Reichstag überhaupt seine
Konnnissionen bildet , ans Vertretern aller

'
Parteien . Die

Herren Viehl und Ackermann könnten also wohl in einer
Enquetekominisfion über den Befähigungsnachweis sitzen . Die
Herren vom Zentrum haben hier lebhafte Bedenken gegen eine
Verfassungsänderung , bei der Verlängerung der Legislaturperiode
halten sie keine . Will man die Verfassung nicht ändern , so könnte
auch ein bezügliches Gesetz neben der Verfassung gemacht werden ,
vielleicht auch durch die Geschäftsordnung des Reichstages die
Frage geregelt werden . Es werden nicht Viele im Hause sein ,
die nicht meinen , daß bei vielen Fragen eine gründliche In -
formation nöthig gewesen wäre . Es handelt sich hier nicht
darum , dem Reichstag eine Exekutive zu geben , er soll nur
ein Recht bekommen , sich zu informiren , und damit greift er in
die Reichsgewalt nicht ein , sondern setzt sich nur besser in Stand ,
feine verfassungsmüßigen Rechte auszuüben . Eine Kominissions -
berathung ist nicht nothwendig , wird sie aber gewünscht , so wollen
wir uns derselben nicht widersetzen .

Abg . Bachem ( Zentr . ) : Die Rechte des Parlaments sind
in der Verfassung verzeichnet ; es wäre nicht richtig . Dinge ,
die in die Verfassung gehören , durch besonderes Gesetz zu regeln .
Bei der Verlängerung der Legislaturperiode war ich noch nicht
Mitglied des Hauses , aber so viel ich weiß , hat der größte Theil
meiner Partei gegen dieselbe gestimmt . Der Reichstag kann sich
genügend ohne Enquetekommissioncn informiren . Der Vorredner
kann von keinem Gesetze sagen , daß es ohne genügende Jnfor -
inationen zu Stande gekonimen ist . Wir können doch nicht wegen
jedes einzelnen Gesetzes eine Enquelekommission einsetzen , sondern
nur in Ausnahniesällen , mindestens 80 pCt . unserer Gesetze müßten
auch ohne solche Kommissionen erledigt werden . Eine Exekutive
des Reichstags wird durch den Antrag allerdings nicht eingeführt ,
ich würde nnch aber vor einer Erweiterung der Befugnisse des
Reichstags auch nicht fürchten .

Damit schließt die Diskussion .
Im Schlußwort bemerkt
Abg . Bebel ( Soz ) : Die Möglichkeit , daß der Reichstag

Sachverständige vernehmen kann , muß gesetzlich sirirt werden ,
weil wir sonst nicht in der Lage sind , etwaige Geldauslagen
solcher Sachverständigen zu ersetzen . Die Regierung würde
auch «ine Verfassungsänderung gutheißen , wenn sie mit einer
Aendcrung durch besonderes Gesetz einverstanden wäre . Von
einer Machterweiterung des Parlaments kann ebensowenig die
Rede sein , wie von einem Eingriff in die Rechte der Reichs -
regierung ; in Preußen und anderen Ländern bestehen solche Ver -
fassungsbestimmungen ja schon .

Die zweite Berathung des Antrages wird im Plenum
stattfinden .

Der Antrag des Abg . R i ck e r t wegen Einsetzung zweier
Wahlprüsungskommissionen zur schnelleren Erledigung des Wahl -
Prüfungsverfahrens beantragt die GeschSslsordnungskommission
abzulehnen . Abg . Rickert zieht Angesichts des Umstandes ,
daß die Wahlprüfungskommission ihre Arbeiten - erledigt habe ,
seinen Antrag zurück .

Es folgt die erste Berathung des von den Abgg .
Dr . Barth , Rickert eingebrachten Gesetzentwurfs , betr . Ab -
äuderuugen und Ergänzungen des Wahlgesetzes für den Reichs -
tag vom SI . Mai 186S .

Abg . Rickert : Unter diesen Umständen , nachdem der vorige
Gegenstand von der Kommission abgelehnt ist , und da die
Materie uns 2 —3 Stunden aushalten könnte , beantrage ich , den
Gegenstand von der Tagesordnung abzusetzen oder die Sitzung zu
vertagen .

Präsident v. Levekow spricht sich gegen die Vertagung nach
so kurz dauernder Sitzung aus .

Die Vertagung wird beschlossen .
Präsident v. Levetzow : Ich schlage Ihnen vor , die nächste

Sitzung Donnerstag l Uhr zu halten , und auf die Tagesordnung
zu setzen : die erste Beratung der Handelsverträge .

Abg . v. Atassow ( dt . ) : Ich beantrage , die Handelsverträge
nicht schon morgen aus die Tagesordnung zu setzen . Die
Fraktionen sind erst seit heut in der Lage , sich darnit zu be¬
schäftigen , sie müssen aber in die Berathung einer so wichtigen
Materie gut vorbereitet eintreten .

Abg . Graf Ballestrem ( Z. ) : Ich bitte , es bei dem Vorschlage
dcS Herrn Präsidenten zu belassen . Wir haben kurz vor der
Sitzung , mehrere Herreu aus den verschiedensten Fraktionen ,
mit den « Herrn Präsidenten verhandelt , und einigten uns dahin ,
morgen in die erste Berathung der Handelsverträge einzutreten .
Wie man hört , würde dieselbe durch eine Rede des Hern :
Reichskanzlers oder sonst vom Regierungsiische aus eingeleitet werden ,
und sollte es sich danach ergeben , daß man in weitere Erwägungen
eintrete » will , so würde Nichts entgegenstehen , daß der Reichs -
tag die weiteren Verhandlungen auf den nächsten Tag vertage .
Ich bitte , es also beim Vorschlage des Herrn Präsidenten zu be-
lassen .

Abg . Rickert : Ich stimme dem Vorredner in jeder
Weise bei .

Llbg . v. Massow ; Die Mehrheit des Reichstags will auf
meine Wünsche nicht eingehen , dann füge ich mich , konstatire
aber , daß die Mehrheit des Reichstages uns nicht die Zeil läßt ,
in eine gründliche Würdigung der Verträge uns einzulassen , bevor
wir die Verhandlung darüber eröffnen .

Abg . v. Marqnardsen : In der freien Kommission heute
Morgen habe ich mich nur für meine Person , nicht für meine
Fraktion in dem Sinne des Grafen Ballestrem ausgesprochen .

Abg . Rickert : Herrn von Massow gegenüber konstatire
ich . daß die damalige Mehrheit des Reichstages uns nicht
Zeit ließ , das so wichtige Jnvalidilätsgesetz zu prüfen , sondern
uns zur Entscheidung in dieser wichtigen Debatte drängte . Diese
Vorlage können wir nicht amendiren , wir müssen sie annehmen
oder ablehnen . Das Land wartet auf die Rede der Regierung
und auch die Regierung selbst warret darauf . Fühlen wir morgen
das Bedürsniß nach Vertagung , dann mag mau sie beantragen .
Wir « ollen die Regierung erst hören , je schneller , desto besser
für uns und das Land .

Abg . v. Massow ( dk. ) : Das Land wartet nicht auf eine

Entscheidnug des Reichstages , sondern es erwartet , daß seine
Vertreter einen Gesetzentwurf genau prüfen , bevor sie ihn öfsent -
lich diskutiren .

Abg . v. Mauteuffel ( dk. ) : Die Stellung , die ich in der

freien Kommission heute einnahm , ging dahin , zuerst die Bc -

rathung der Handelsverträge aus übermorgen zu setzen . Dann
erklärte ich , daß ich gegen die Verhandlung niorge » nichts ein -

zuwenden hätte , vorausgesetzt , daß , wenn wir nach der Rede des

Herrn Reichskanzlers morgen die Vertagung beantragen , von der
andern Seite dem kein Widerspruch entgegengesetzt würde . Der

Vorwurf , daß wir das Alters - und Jnvaiiditätsrenten -Gesctz be-

schleunigten , hat aus die in Rede stehende Materie keine An -

wendung .
Abg . Graf Ballestrem : Damit aus diesen letzten Worten

kein Mchverständniß entsteht , erkläre ich , daß ich heute früh sagte ,
ich könnte es mir sehr wohl denke », daß in der Rede , die wir

morgen vom Herrn Reichskanzler hören werden , Momente vor -
komme » können , die eine Verschiebung der Diskussion auf über -

morgen wohl wünschenswerlb erscl , einen lassen : daß ich es aber ,
wenn dieser Fall einträte , vollständig von der Erwägung meiner

Freunde morgen abhängig machen wollte . ( Sehr riahtig ! links . )

Abg . Rickert Genau unter dieser letzteren Voraussetzung
erklärten wir uns bereit , morgen in eine Erwägung darüber ein -

zutreten , ob nach der Rede des Herrn Reichskanzlers die Ver -

Handlung auf übermorgen zu vertage » sei .
Präsident v. Levetzow : Ich muß bei dieser Gelegenheit

doch bitten , wenn ich die Herren z » einer freien Kommissions -
berathung einlade , das , was dort verhandelt wird , vertraulicher

zu behandeln . ( Heiterkeit . ) Es hat sich Widerspruch gegen meinen

Vorschlag erhoben , ich bitte diejenigen Herren , welche gegen meinen

Vorschlag sind , sich zu erheben . — ( Es erheben sich die kons « -

vativen Abgeordneten v. Massow , Hahn , v. Flügge , v. Kleist -

Retzow , Hartmann , v. Oertzen , v. Frege , v. Kanitz und noch
etwa vier oder süns Abgeordnete . — Das ist die Minderheit .

( Heiterkeit . )
Nächste Sitzung : Donner st ag 1 Uhr . ( E r st e B e -

rathung der Handelsverträge . ) Schluß gegen 4 Uhr .

UüISQloS .
Der Ortsveretu der deutschen Kanfleute ist bekanntlich

eine kaufmännische Vereinigung , in welcher di� alleinseligmachende
deutschfreisinnige Weisheit verzapft wird . Ter Deutschsreisinn ist
ein politisches Gebilde , dem Leute angehören , die sehr oft selbst
nicht ihrer eigenen Meinung sind . Was ihnen beule schwarz
erschienen ist , erscheint ihnen morgen weiß , es ist eine Art
politischer Farbenblindheit . Eine ganz kurios « Haltung hat der
Verein in der Frage des Kraukeickassenzwanges eingenommen .
Wir wollen dieselbe näher präzisiren . damit unsere Leser sehen ,
wie es mit der Konsequenz der deutschfreisinnigen Mannesseelen
beschaffen ist .

Im November 1890 hatte der Verein eine seiner „ großen "
Versammlungen einberufen , in welcher der Gcneralrath , Herr
Handelslehrer Sommer , über den Krankenkassenzwang referirte .
Ter Redner plädirte mit dem vollen Brustton der Ueberzeuguny
für die A u s d e h n u n g des Krankenkassenzwanges auch auf
die Handlungsgehilfen . Eine dahin lautende Resolution wurde
mit allen gegen 3 Stimmen angenommen .

Im November 1891 waren die Ortsvereinler der deutschen
Kaufleute wiederum versammelt . Ter „ Demokrat " Herr Nedakteur

Krieger haspelte ebenfalls das Thema von dem Kraulen -

kassenzwang herunter . Der Redner packte einen ganzen Sack voll

mcinchesierlicher Phrasen aus , er erzählte von der „ freien Selbst -
Hilfe " , von der „ Verantwortlichkeit des Einzelnen " u. s. w.
Schließlich verwarf der Redner den kkrankenkassenzwang , weil

derselbe die ihm Unterworfenen „politisch degradire " . Eine Reso -
lution gegen die Ausdehnung des jirankenkassenzivanges
auch aus die Handlungsgehilfen , gelangte gegen wenige Stimmen

zur Annahme .
Im November 1890 also für , im November 1891 gegen

den Kassenzwang ! Das sind auch „ zielbewußte " Politiker .
Gelegentlich der Debatte machte einer der Redner den Vor -

sitzenden auf diesen Zwiespalt der Natur aufmerksam . Der Herr
Generalrath Sommer konnte zwar die Thatsache nicht aus der
Welt schaffen , aber . . . aber . . . es gab ein ganzes Dutzend
der lieblichen „ Aber " . Herr Sommer meinte , er habe s. Z. nur

pro domo gesprochen , heute stehe er auf dem Standpunkt des
Herrn Krieger ! Welch ' eine Wandlung im Zeitraum eines
Jahres !

Die anwesenden Mitglieder des deutschfreistnnigen Handlungs -
gehilfenvereins sprachen sich ebenfalls gegen den Zwang aus — es war
von ihnen nichts Anderes zu erwarten . Bemerkt sei noch , daß von
d. .i 600 000 Handlungsgehilsen Deutschlands nur etwa 30 —40000
den freien Husskaffen angehören . Die übrigen sind in gar keiner
Krankenkasse und werden in eine solche auch nicht eintreten ,
wenn sie nicht dazu gezwungen werden .

In den nächsten Tagen wird von Seiten der sozialdemo -
kratische » Handlungsgehilsen eine öffentliche Versammlung der

Verussgenoffen einberufen werden , welche sich mit dem Kranken -

kaffenzmaug und der Haltung der freisinnigen Partei zu dem -
selben beschästigen wird . Das Weitere werden wir s. Z. bekannt

geben .

„ Nnsterordeutliche Maßregeln " gegen den „ herrschenden
Nothstand " ( aha ! ) hat der Magistrat zu treffen geruht . Die

Maßregeln sind aber auch ganz „ außerordentlich " . Man höre :
Den Armenkoinmisstons - Vorstehern ist es gestattet , die auszuzahlen -
den Unterstützungsgelder um ein Drittel der bisher bewilligten
Summen zu erhöben . Früher durfte derselbe über den Maximal -
sah von IS M. nicht hinausgehen , — jetzt darf er ein Drittel

mehr , also Summa 20 M. geben . Bezüglich der Höhe der fest -

zustellenden Summe war allerdings diese Beschränkung schon
längst zu Gunsten eines „ freieren " Ermessens gewichen . Die

Versagung der Unt « stützungsgelder liegt wieder in der Hand des

Vorsteher ? , wenn derselbe die Gewährung « « weigert , dann muß
er aber seine Gründe der Armenkommisston ausführlich darlegen .
— Die „Vossische Ztg . " ist nicht wenig stolz auf diese neueste

magistratliche Weisheit , sie erkennt „diese Fürsorge für die ärmere

Bevölkerung Berlins dankbar an " . Der Wermuthstropfcn fällt
aber sofort in diesen Becker Anerkennungswein , den » dadurch
erwächst der Stadt eine „ monatliche Mebransgabe von 100 000 M. " !

Ja , ohne Mehrausgabe gehen solche Sachen ' mal nicht ab und
die „ Vossin " ist auch nicht aus ihren Häuten gefahren , als der

Magistrat und die freisinnige Stadtvcrordneten - Sippe Feste über

teste
und Brunnen und Kirchen und Lotterien und andere schöne

achen bewilligte .

Die staatSgefährlichen Schriften der Sozialdemokratie
lasten der Wächterin der Ordnung , der Polizei , keine Ruhe .

Schon wieder hat man nach einem Büchlein , welches Moral ,
Sitte und Ordnung nach Ansicht der Polizei als etwas Neber -
wnndenes betrachtet , Haussuchung gehalten . Ter Beglückte war
diesmal der Buchhändler Richard Schulz , Kotzbachstr . 21 , wohn¬
haft , dessen Laden von oben bis unten umgekrempelt wurde , weil

man vermnthete , der ordnuugs feindliche „ Sozialdemokralische
Deklamator " halte sich dort ans . Das Gesuchte wurde aber nicht

gesunde » und so mußte nmn unverrichteler Sache heimkebren .
Ebenso wurde am Dienstag und Mittwoch in der Arbeiter¬

buckhandlung von Hans Baak « , vormals R. Bagiivsli , City -
Passage . Laden 8, 9 und 10 nach dem sozialdemokratischen Dekla -
mator und dem Heft 5 der Lichtstrahlen gehaussncht . Gefunden
und beschlagnahmt wurden 72 Exemplare des Liederbuches für
das arbeitende Volk und 23 Exemplar « des Heft ö der Licht -
strahlen . — Auch in der Buchhandlung von Rudolf Kohlhardt
wurde gehaussucht , doch ohne Erfolg . — Auch in unser «
Expedition wurde vergeblich gesucht .

Die Kraitkenhänser �Berlins sind gegcnwärtig überfüllt ,
sS ist , so viel uns bekannt ist , in keinem derselben auch nur ein
Bett frei . Das Publikum , welches von dieser traurigen Thatsache
nichts weiß , macht sich oft uiiiiütze Wege und die Patienten , welche
nach den Krankenhäusern transporlirt werden sollen , müssen oft
überflüssige Schmerzen ertragen , um endlich zu erfahren , daß für
sie kein Platz mehr vorbanden ist . So wurde am Sonnabend
ein erkrankter Droschkenkutscher in zwei Krankenhäusern abge -
wiesen und er schließlich nach dem Krankenhaus am Urban ge -
schickt . Um 12� Uhr traf die Droschke mit dem Erkranlten
dort ein . Die Frau desselben führte ihn nach dem Aufnahme -
zimmer : allgemeines Bedauern , alle Betten - sind besetzt . Der
Kranke mußte die Anslalt wieder verlasse », er lehnte um IV : Uhr
noch aus dem Bürgersteig an der Man « des Krankenhauses . Die

Droschke war natürlich inzwischen weggefahrcn und die Frau be -

mühte sich vergeblich um eine andere . Der Polizei war zwar
Anzeige erstattet worden , es ließ sich aber kein Schutzmann sehen .
Endlich kam eine Droschke heran , es bedurste langer Unterband -

lungen , ehe der Kutscher sich bereit erklärte , die Fuhre zu über -

nehmen . Die Frau hatte bestimmt darauf gerechnet , den Er -
krankten im Krankenhaus zurücklassen zu können , und deshalb
mußte sie die Mildthätigkeit der Vorübergehenden in Anspruch
nehmen , um die Droschke bezahlen zu können . Mit der viel -

gerühmten Sanitätspolizei scheint es in Berlin nicht gerade weit

her zu sein , denn sonst müßten solcke Vorkommnisse entschieden
in den Bereich der Unmöglichkeit gehöre ».

Mittheisungen über die gegenwärtige Influenza -
Epidemie standen vorgestern Abend aus der Tagesordnung des
Vereins für innere Medizin . Zum Worte hatten sich die

Direktoren der größten Berliner Krankenhäuser gemeldet -
Dr . Lazarus , Leiter der inneren Station des jüdischen Kranlem

Hauses , beobachtete die ersten Jnflnenzafälle im Siechenhause ver

Gemeinde . Hier waren von den 40 Insassen in den ersten or

Tagen 8 Personen erkrankt , die im Alter von 33 —95 �ayren

standen . In letzterem hohen Alter befanden sich 2 Frauen , von

denen eine an einer interkurrenten Apoplexie zu Grunde ging ,

während die andere 95 jährige Patientin wieder genas . Auch Zw

Waisenhaus der Gemeinde am Weinbergsweg hatte der unheim -

liche Gast Einzug gehalten , doch nicht wie vor zwei Jahren v «

den Kindern , sondern es war mehr das Personal desHauies
erkrankt . Natürlich stellten die Poliklinik und das Kranken -

haus wieder ein großes Kontingent . Der Vortragende ve-

tonte die Seltenheit ein « Kehlkopf - Affektion im Gegensatz

zur häufigen Erkrankung der anderen Respirations - Organe .

Direktor Guttmann vom Moabiter Krankenhaus hatte hnnd «

Patienten mit einer Sterblichkeit von 3 pCt . Er gab die troi ■

liche Hoffnung , daß nach seinen . Erfahrungen die diesiahrige

Epidemie ihren Höhepunkt erreicht habe uud mit dem Ende de

Jahres vorüber sein werde . Das wäre in der That das best

Weihnachts - oder Neujahrs - Geschenk ! Professor Fürbringer vom

Friedrichshai » hatte bisher ein Material von 150 Kranken m»

einer Sterblichkeit von 8 pCt . ; Professor A. Fränkel am Urban

wies eine Anzahl von 138 Patienten auf , darunter gleich vmc

Männer wie Frauen .

Ueber Vorgänge , welche sich im Vorstand der Orts -

Krankenkasse der Tischler und Pianosorte - Arbeiter abspielen , wir

uns folgendes milgetheilt : In der Delegirten - Versammlung am

26 . November wurde an Stelle des bei den Mitgliedern miß¬

liebig gewordenen Herrn Schütze Herr Hoffmann als Kapire

gewählt . Diese Wahl ist aber dem Vorstand nicht angenehm
und man beschloß in der Sitzung , eine Generalversammlung ein -

zuberufen , in welcher Protest gegen die Wahl erhoben werde »

soll . Früher waren es die Aufsichtsbehörden , welche den Mw

gliedern das Verwaltungsrecht zu beschränken suchten , man

erinnere sich nur der Wahl des Kassirers Nichier , welcher wwer

den Willen der Mirglieder von der Aussichlsbchörde eingesctz
wurde . Heute übt der Vorstand diese Funktion aus , indem e

sich mit allen Mitteln gegen die erfolgte Wahl sträubt und selo >

gewillt ist , sich an die Aufsichtsbehörde zu wenden , um seine »

Zweck zu erreichen . Ob ein solches Vorgehen ab « dem Geiü

entspricht , welchen die Mitglieder in den Kassenbeamtcn suche »'
wird wohl die Generalversanrnilung zeigen . Die Delegirten

haben alie Ursache , sich diese Angelegenheit etwas genau « an -

zusehen .

Tie Verhandlungen gegen die Heinze ' schen Elielentk
haben den Prozeß Dickhoff ivieder in Erinnerung gebrach »
Dickhoff ist bekanntlich im Frühjahr des vorigen Jahres ver -

storben , aber nicht in der Strafanstalt Sonnenburg , wie m

Tagespresse seiner Zeit berichtete , fondern in der Slrasanpm *
Moabit . Da derselbe bei der Aerhaitdlung seine Schuld » Wr

eingeräumt hatte , wurde er ausnahmsweise der Strasanflm
Moabit überwiesen , wo er in Einzelhaft gehalten wurde .
dem sich Diekhofs gut führte und sich sonst zugänglich « wr » -

hat er sich doch zu keinem Eingeständniß sein « Schuld bew « �"

laffen und dies selbst nicht auf seinem Sterbelager .

In der Giftmordsache Loa wird noch bekannt , daß die

Gerichtsärzte Medizinalrath Dr . Long und Sanitätsrath » Z

Miltenzweig eine Asfizirung der Magenschleimhäute , wie smch
bei Vergiftungen vorkommen , in beiden Fällen nicht haben
stellen können . Dies gab den Ausschlag zur U« b « weisung
Mageninhalts an den gerichtlichen Chcimker .

Die Obduktion der Leichen des durch die unverehelicht
Wilhelmine Loa vergijteten Görsch ' schen Kindes , sowie die Vv-

eigenen Kindes hat vorgestern Nachmittag in dem Leichenschau
Hause stattgesunden . Die Magen wurden durch den Slaatsanww

beschlagnahmt , um chemisch auf das Vorhandensein von Artt »

theilen untersucht zu werden . Die Mörderin , welche geschwji�
vorgeführt wurde , erklärte nochmals , sie habe das fremde Km

vorsätzlich getödtet , weil es sehr lebhaft und unruhig gew «! �
sei und ihr sehr viel Arbeit gemacht habe , bestreitet ab « m

Entschiedenheit , den Tod ihres Knaben verursacht zu �tjov «' •

Zwischen der Loa und ihrer früheren Herrin , welche in »e

Bureau des Leichenschauhauses zusammenlrafen , spielte
bewegte Szene ab . Frau G. konnte beim Anblick der Möro «

ihres Kindes des Schmerzes nicht Herr werden , sondern
„ Sie Scheusal , warum haben Sie mir mein Kind gtwordel -
Die Loa erwidert « kein Wort , sondern wandt « sich ab und » urv

auch alsbald hinausgeführt .

Zur Nitscheschen Mordsache wird der „ Franks . Ztg . "
Würzburg unterm 7. Dezember geschrieben : Der angebliche Keum

Ottomar Nagel aus Wien , ans welchen das Signalement d- x
Mörders der Berliner Prostituirten Nitsche paßt , ist durch **

hiesigen Photographen Kreutl zweimal aufgenommen worden ,
mal angelhan mit Jaquct und Hut und das andere
bekleide : mit dem berüchtigten kaffeebraunen Ueberzieher und w

Hut . Beide Bild « sind , ebenso wie ein Paar Blutspuren
der Maschctlen , der Berliner Polizei übersandt worden , » m W

die RekognoZzirung zu erleichtern . Mit Papieren ist Nagel st ?

gut « « sehen ; von einigen steht bereits fest , daß st « einem gewnls »
Nagel in Ratibor gestohlen worden sind . Auffallend «schst?�
baß Nagel , der hier Verhaftete , Anfangs seinen Berlin « »J»»
enthalt zugab , dann ab « , als man ihm sagte , er sei des Morl�
der Nitsche verdächtig , das vorher Angegebene zu widerrufen u»

glauben zu machen suchte , er sei znletzl in Wien gewesen . Weg '

Landstreicherei , Führung falscher Legitimationspapicre und v«

botcnei : Waffentragens wird der Dunkelmann am II . ds . At�
vor dem hiesigen Amtsgericht abgeurtheilt werden . Ob nun

Nagel freigesprochen oder zu einigen Tagen Hast verurth «*
werden wird , jedenfalls wird er nicht früher in Freiheit gest »'
bis dag geheimnißvolle Dunkel , das seine Person und seinrn r *

gestandenen Berliner Aufenthalt umgiebt , geklärt ist .

Der 48 Jahre alte Kaufmann Theodor Blnmenth�
welcher unter der Firma Blumenthal u. Aron in der Köpnta�r
straße 115 eine Wollenwaaren - , Trikotagen - und Jerseysabrik
trieb , wurde gestern Abend mit einer Schußwunde in der rech »

Schläfe auf dem jüdischen Friedhofe in der Schönhaus «
todt aufgefunden . Ein Revolver lag neben der Leiche ,
hinterlassenen Papieren geht hervor , daß Blumenthal wegk »

Zusammenbruches seines Geschäftes freiwillig in den Tod ( r

gangen ist .

Durch eine » Check , der die meisterhaft gesälstb�
Unterschrift deS Direktors L. Rnmmel von der Hiest0°. ,
Filiale der Transport - und Unsallversicherungs-Aktiengesellsch�*
„Zürich " trug , ist Sonnabend die Diskontogesellschast
5000 M. betrogen worden . Die Fälschung ist von einem jung! '
Mann Namens Vogel ausgeführt worden , der vor einigen
als Schreiber in den Diensten der Gesellschaft „Zürich " gestand�
und bereits wegen Fälschung verschiedene Gefangnißstrafen
gebüßt hat . Nachdem Vogel zum letzten Mal im Oktober dltKi '

Jahres aus der Haft entlassen worden war , hat « �
in Berlin umhergctriebcn . Am letzten Donnerstag hat er
der Zimmervermietherin Lucas , Lnisenstraße 61 , «in

gemielhet , welches er nach Hinlerlcgung eines kleinen Ha" °
geldes sofort bezog . Er gab vor , Karl Schröder i

heißen , aus Danzig zu stammen , hier ein Geschäft kache

zu wollen und sagte , daß er die Miethe erst Sonnabe »

bezahlen würde , da an diesem Tage in seinem Besitz befind»�
Anweisungen auf hiesige Banken fällig werden würden . ota
Lucas ging aus diesen Handel ein . Am Sonnabend zu vorg

rückt « Stunde bat der angebliche Schröder Frau Lucas , für
nach der Diskontogesellschaft zu gehen und dort einen Check v»

5000 Dt . zu erheben , da es ihm an Zeit fehle , de » Gang fö9 *



I
ju belogen , Luc . ,s ioat verhindert , die Ausführung dieses
�i�alligkeltsdienstes zu übernehmen , verunlahte aber die TochZ « r
,

demselben Hanse wohnenden Schuhmachermeisters Nllmann
nach der Bank zu gehen . Dort wurde dem jungen Mädchen der
�etrag ausbezahlt . Auf dem Heimweg begriffen , traf sie ihren
Auftraggeber , der sich „zufällig " gerade in der Karlstraße befandUnd ubergab ihm das Geld . Schröder alias Vogel ersnclste das
junge Mädchen , doch noch auch nach der Deutschen Bank
i » gehen lind dort auf einen Check , der die , wie sich später
herausstellte , jedenfalls gefälschte Unterschrift des Herrn Rummel
trug 5000 M. einzuziehen . In der Deutschen Bank wurde die
Äusbezahlung des Checks wegen eines Formfehlers verweigert ,und das junge unerfahrene Mädchen gab dem Miethsmann der
Frau Lucas das Papier zurück . Schröder zeigte kein Erstaunen
und deutete an , daß er selbst die Einziehung des Betrages durch
em anderes Bankhaus veranlassen werde . Dem Vater des jungen
Mädchens erschienen die geschäftlichen Machenschaften des
«chröder , als derselbe durch seine Tochter

�
von ihnen

« ennlniß erhielt , verdächtig , und sein Argwohn steigerte
Nch , als am Sonntag Morgen der Frau Lucas durch
den Laufburschen eines Sattlers in der Nachbarschaft , der
Schlüssel zu dem Zimmer , welches der angebliche Schröder ge-
unethet und mittlerweile auch bezahlt hatte , mit chein Be -
■u eilen zugestellt wurde , der „ Zimmerherr " sei plötzlich veranlaßt
worden , zu verreisen . Herr Ullmann verständigte die Diskonto -
gefellschaft ; die Bank setzte sich mit Herrn Rummel in Ver -
vtndrmg , und dieser erklärte , die Unterschrift auf dem Check ,
welchen das junge Mädchen vorgezeigt hatte , sei gefälscht , wobei
» sofort den Verdacht aussprach , daß der ehemalige Schreiber
« ogel die Fälschung verübt haben müsse . Im Verbrecher-
mbum des Polizeipräsidiums wurde Vogel ' s Bild gefunden , und
öle Leute , die in dem Hause in der Luisenstraße " mit dem an -
geblichen Schröder in Berührung gekommen waren , erklärten
sofort , daß Schröder mit Vogel eine Person sei . Neber
das Vorleben Vogel ' s sind uns einige interessante Mit -
theilungen zugegangen . Er ist als junger Bursche von ungefähr*9 Jahren im Jahre 1885 in die Diensie der Versicherunas -
Gesellschaft „ Zürich " getreten , und hat sich dort allem Anschein
" ach musterhaft geführt ; er zeichnete sich durch großen Fleiß
aus , war der erste und der letzte rm Bureau , lenkte aber den
Verdacht der Unredlichkeit auf sich , und wurde 1887 entlassen .
Dieser Verdacht bestätigte sich ; es stellte sich heraus , daß er
Prämienquitlungen gefälscht und kassirt hatte , und die Folge da -
oon war , daß er auf 2 Jahre und 3 Monate ins Gefängniß
geschickt wurde . Bei den Verhandlungen , die damals gegen ihn
geführt wurden , ergab es sich auch , daß die Unterschriften und
Stempel aller vorzüglichen , angeblich von angesehenen Pers önlichkeiten
ausgestellten Empfehlungen , auf Grund deren die Gesellschaft
»Zürich " ihn in den Dienst genommen hatte , gleichfalls gefälscht
waren . Kaum war Vogel nach Verbüßnng seiner Strafe ent -
»assen worden , als er sich schon wieder eiuer Urkundenfälschung
schuldig machte , und wieder mußte er ins Gefü gniß , wo er bis
i » m Oktober d. I . gesessen hat . Die Diskontogesellschaft und die
Gesellschaft „ Zürich " haben auf die Ergreifung des Fälschers
tme Belohnung von dOO M. ausgesetzt , und es wird seine Spur
verfolgt , die nach einem Haien mit überseeischen Verbindungen
führt . Vogel steht in der Mitte der zwanziger Jahre , ist dunkel -
blond , trägt eine Brille , hält den Kopf nach vorne gebeugt , hat
sinen unfietcn Blick , kleine nach verschiedenen Richtungen blickende
Vugen und starkes Haar .

Polizeibericht . Am 8. d. M. Morgens wurde ein Kellner
iu seiner Wohnung in der Krausenstraße erschossen vorgefunden .
Es liegt unzweifelhaft Selbstmord vor . — Auf dem Felde an
ber Winsstraß « wurde Vormittags die Leiche eines neugeborenen
« indes ausgesunden . — Nachmittags erschoß sich auf dem jüdische »
Kirchhofe , Schönhauser Allee 25 , ein Fabrikant mittelst Revolvers .

Auf einem am Ufer des Goldsisch - Teiches im Thiergarten
liegenden Kahn brachte sich zu derselben Zeit ein unbekannter ,
etwa Lvjähriger junger Mann einen Schuß in die Brust bei und
uel darauf ins Wasser . Seine Leiche wurde aus dem Wasser ge -
ivgen und nach dem Schauhause gebracht . — Am 9. d. M. Vor -
suiltags siel der Arbeiter Prüß aus dem Neubau Chausseestr . S3a
' »solge eines Fehltritts etwa 20 Meter hoch vom Gerüst herab
Und auf den unten stehenden Steinmetz Eckert . Beide haben an -
scheinend schwere innere Verletzungen erlitten und mußten nach
ber Charitee gebracht werden .

Ein bei den jetzigen Bankvcrhältuissen besonders inter -

�ssirender Prozeß beschäftigte am Dienstag die zweite Straf -
mmmer des Landgerichts I bis zum späten Abend . Die Anklage
Uchtele sich gegen den Bankier Emil Cohn , welcher der Unter -

schlagung von Depots in fünf Fällen beschuldigt war . Den Vorsitz
lührte Landgerichtsdirektor Brausewetter , die Auklagebehörde ver -
l�at Staatsanwalt von Rheinbaben , die Vcrlheidigung führte
' " kchtsamvall Dr . Slrantz . Im Jahre 1889 übernahm der An -

geklagte das bis dahin von seinem Vater unter Firma M. Cohn
Und Co . geführte Bankgeschäft . Nur etwa zwei Jahre hat
bnS Geschäft noch bestanden , der Angeklagte liquidirte in
biesem Frühzahre , wobei übrigens nicht nur sämmtliche Gläubiger
vollauf befriedigt wurden , sondern noch ein Uederschuß von
ca. 80 000 M. verblieb . Tie Mittel , welche dein Angeklagten
zur Versüguug gestanden habe » , sollen trotzdem nicht ausreichend

gewesen sein und soll derselbe sich dadurch geHolsen haben , daß
cr widerrechtlich über ihm anvertraute Depots verfügte . Der

«iigellugte bestritt seine Schuld . Es handele sich gar nicht um
Depots , sondern um Effekten , die ihm verpfändet gewesen seien .
Ein jeder Knude müsse einen Prospekt unterschreiben , worin u. A.
®aS Bankaeschäst hervorhebe , daß sämmtliche von den Kunden über -

lieferte Effekten , die durch Kauf , Verpfändung oder zum Zwecke
ber Aufbewahrung in den Besitz des Bankgeschäftes übergingen ,

auch de,, , Bestände desselben einverleibt und dem Geschäft zur
freien Versügung gestellt würden ; eine getrennte Ausbewahrung
fände nur aus besonderes Verlangen statt . Er habe nur die

«undschast seines Vaters übernommen und müsse annehmen , daß
derselben die Geschäsl - prinzipien bekannt seien . Selbstverständlich
Zäunte die Kündschaft jederzeit den entsprechenden Werth der

Depots beanspruchen . Diese Geschästspraxis sei in allen Bank -

geschäste » üblich , wie der - von der Vertheidignng geladene
Handelsrichter Grelliug bestätigen würde . Ter Lorsitzende
Erwiderte , daß eine Börsen - Usance . welche gegen das Ge -
fetz verstößt , nicht anerkannt werden könne , nach straf -
rechtlichen Begriffen nenne man ein widerrechtliches
Verfügen über fremdes , anvertrautes Eigenthum , „klnterschlagnng " .
� Der erste Fall der Anklage betraf den Gutsbesitzer Töpfer
aus Teltow . Töpfer deponirte im Jahre 1389 bei dem An -

gctlagten Aktien der Großen Berliner Pferdebahn - Gesellschafi
Jurn Nennwerthe von 7500 M. , wogegen er sich nach und nach
Darlehne zum Gesniumlbetrage von 6000 M. ? die er erst mit

sunf und dann mit sechs Prozent zu verzinsen hatte , geben ließ .
Ter Angeklagte Hai geständlich diese Aktien , die den doppelten
Kurswerth des Skominalbetrages hatten , beim Berliner Börsen -
Handclsverein verpfändet als Sicherheit für etwaige Ultimo - Disse -
Inzell , welche durch die auf seinen Namen lausenden Börsengeschäfte
cutstehen könnten . Ter Zeuge Töpfer bestritt entschieden , daß
cr von einer derartigen Geschästs - Manipulation Kenntniß gehabt ,

Aer daß er seine Einwilligung dazu gegeben haben würde . Sein
AHlle sei gewesen , daß die Aktien unantastbar im Depot des

Dohn' schen Geschäfts bleiben sollten , bis er dieselben bei Ruck -

iuhlung des Darlehns wieder einlöste . Als das letztere geschah ,
tzube ma » ihm die Papiere nicht zurückgeben könne » , er sei ver -
schieden « Male hmgehalten worden und es bedurfte erst eines ganz
«nergjschen Auftreten ? seinerseits , bevor er wieder in den Besitz fernes

Eigenthums gelangen kounte . Er habe dann allerdings dieselben
Stücke erhalten , die er deponirte . Der Angeklagte gab zu, daß
sich die Herausgabe der Papiere etwas verzögert habe , er sei aber
jederzeit in der Lage gewesen , den Zeugen Töpfer ans eigenen
Mitteln zu befriedigen . Ein früherer Buchhalter des Angeklagten
bekundete , daß ihm damals von seinem Chef der Auftrag ertheilt
worden sei , dem Gutsbesitzer Töpfer bei dessen Wiedererscheinen
zu sagen , die Papiere befänden sich auf der Reichsbank . Der
Zeuge hat sich geweigert , zu dieser Unwahrheit zu greifen . Be�
sonders belastend war die Aussage des Buchhalters Tranmann
Derselbe behauptete , daß Cohn stets mit Zahlu » gs >
schivierigkeiten zu kämpfen hatte und ein Loch öffnete ,
um ein früheres damit znzustopscn . Der als Sach -
verständiger vernommene Handelsrichter Grelling nahm mit aller
Entschiedenheit das Institut der Börse gegen de » Verdacht in
Schutz , als könnten unreelle Manipulationen und Grundsätze bei
derselben mit andere » Augen angesehen werden , wie beim Straf -
richter und jedem ehrlich denkenden Menschen . Ein Depot
welches als solches hinterlegt werde , würde wohl von jedem
Bankier als ein unantastbares Gut angesehen werden . Anders
liege die Sache dagegen bei solchen Effekten , die von der Kund
schaft als Sicherheil für ein entnommenes Darlehn hinterlegt
worden seien . Diese Stücke würden als ein eigentliches
Depot nicht angesehen und es würde wohl nur wenige Bank -
geschäste geben , welche nicht diese Effekten weiter begeben , um sich
dadurch neue Mittel zu anderen Geschäften zu verschaffen . Die
Natur des Bankgeschäfts bringe dies gewissermaßen mit sich
Gesetzt , es würde heute Jemand mit einem Kapital von einer
Million ein Bankgeschäft gründen und bei einer einigermaßen
umsangreichen Verbindung innerhalb des ersten Monats 20 Dar -
lehnsejeschäfte zu durchschnittlich 50 000 M. gegen Unterpfand
abschließen ; so sei die Million erschöpft und der Bankier müsse
die übrigen elf Monate des Jahres brach liegen , wenn er sich
nicht mit Hilfe der bcliehenen Depots neue Mittel verschaffe .
Daher sei die von dem Angeklagten geübte Geschäftspraxis eine
Gepflogenheit geworden , die sich schließlich zu einem gewisser -
maßen legalen Begriff herausgebildet habe . — Die Beweisaufnahme
in Betreff der übrigen vier zur Anklage stehenden Punkte fiel
für �

den Angeschuldigten günstig ans , säiumtliche Zeugen
erklärten , daß sie gegen die Verwendung ihrer Depots , wie es
der Angeklagte gethan , nichts einzuwenden gehabt hätten . Der
Staatsanwalt hielt daher nur die Anklage im Falle Töpfer auf -
recht . In diesem Falle liege aber zweifellos eine Unterschlagung
vor . Wenn das Rechtsbcwuptscin sich im Lause der Zeit durch
eine mißbräuchliche Gepflogenheit verwirrt habe , so müsse es
durch die Rechtsprechung wieder in die richtigen Bahnen gelenkt
werden . Trotzdem Niemand geschädigt sei , halte er doch eine
energische Strafe am Platze und beantrage deshalb eine G e -
fän gniß strafe von sechs Monaten . Der Ver -
theidiger plädirte in längerer Rede für Freisprechung ,
indem er ausführte , daß einerseits die Verzögerung der
Auslieferung der Papiere sowie der zeitweise Gebranch der -
selben als eine Unterschlagung nicht aufgefaßt werden könne
und daß andererseits dem Angeklagten die etwaige Rechts -
Widrigkeit seiner Handlungsweise nicht klar gewesen sei .

Der Gerichtshof vertagte die Verhandlung bis Donnerstag
Mittag l » s Uhr . Es wurde dem Angeklagten ausgegeben , aus
seinem Kassabuche den Nachweis zu liefern , daß er im Stande
war , dem Zeugen T. an dem Tage volle Befriedigung zu ge -
währen , als dieser sein Depot zurückverlangte . Ebenfalls solle »
noch zwei vom Vertheidiger vorgeschlagene Zeugen vernommen
iverden .

Verfernmtl xm & ext .
Der sozialdemokratische Wahlverein für tfen ersten

Berliner ReichötagSwahlkreiö war am 8. Dezember ver -
sammelt , um zunächst die Reuwahl feines ersten Vorsitzenden vor
zuiiehinen , da der bisherige Borsitzende Genosse Metzner ,
zurückgetreten war . Es wurde ciiistimmig Alwin K e r st e n ge-
ivöhlt . Darauf sprach in zweistündigem , mit großem Beifall auf -
genommenen Borlrng Reichstags - Abgeordueter Molkenbuhr
über : „ Die wirthschaftliche Revolution der Gegenwart . " Der -
selbe wies an der Hand der Geschichte nach , wie die Gesellschaft
naturnothwendig aus den alten Jnstitulionen herauswachsen
muß und am Ende die Erfindungen die kapitalistische Produktions -
weise gar nicht mehr zulassen werden .

Von einer Diskussion über das Vernommene wurde allerseits
Abstand genommen , die bekannte Resolution in Sachen der

Einführung der Kontrollmarke für Textilivaarcn einstimmig an -
genommen und am Ende durch die aus der Mitte der Versamm -
lung heraus gestellte Frage , wodurch sich die sogenannten
„ Unabhängigen " von den Anarchisten unterscheiden ? dem
Reserenlen Gelegenheit gegebe », sich über die „ Jungen " etwa wie

folgt zu äußern : Ich habe von den „ Unabhängigen " gehört , daß
sie in Gesinnung durchaus keine kompakte Masse sind , nur
sogenannte „oppositionelle Elemente " habe dies auch aus ihren
Ausführungen entnommen . So ähnlich geht es auch den
Anarchisten . Der Anarchismus an sich ist nichts
Anderes als eine Weiterentivickelung des kleinbürger -
lichen Radikalismus , aus ihm ist er hervorgegangen . Sobald ,
wie bei Proudhon , der Grundsatz ausgesprochen wird , daß die
Mehrheitswirthschast nichts Anderes bedeute , als die Herrschast
der Mittelmäßigkeit , sind auch alle Despotien gerechtfertigt . Die
„ Unabhängigen " glauben , weil sie nach ihrer Meinung den

Sozialismus begriffen haben , so müsse dies auch bei allen
Anderen der Fall sein ; die Entwickelung geht ihnen zu langsain
und deshalb suchen sie die Schuld in der Leitung der Partei .
Das Alles sind politische Kinderkrankheiten , die Mancher freilich
lange mit sich herumschleppt .

Eine öffentliche Polköversammlnng für den S. Reichs -
tagSwahlkreiS fand am Dienstag Abend in „ Sanssouci " , Koltbuser -
straße , statt . Reichstagsabgeordneler I . Auer , der einen Vortrag
zugesagt hatte , war am Erscheinen verhindert und so sprach Ge -
noffe T h. M e tz n e r über das vorher im „ Vorwärts " schon be-
lannt gemachte Thema : „ Sozialismus und Anarchismus " . Redner
meinte u. A. , der Gedanke des anarchischen Zustande� in seiner
idealen Gestalt sei ja ganz schön , aber er sei noch lange nicht
durchführbar . Ma » könne aus diesem Staat nicht sofort in
einen anderen , am wenigsten in jenen hineinspringen ; daher sei
auch die Propaganda der That , wie sie die Herren vom Anarchisnuis
predigen , falsch . Vis zum anarchistische » Zustand müsse die Ge -
sellschaft jedenfalls noch verschiedene Zwischenstufen durchmache »
und die nächste von diesen sei der Sozialismus . Mit der Pro -
paganda der Tbat werde man die Erreichnng des Zieles nicht
beschleunigen , sondern nur den Herrschenden Gelegenheit bieten ,
die Bestrebungen der Arbeiter nach Befreiung aus den gegen -
wärligen Verhältnissen zu unterdrücken , worauf man nur ivarte .
Die etwa 2000 Personen zählende Versammlung nahm diese Aus -

sührungen mit großem Beifall ans . Dieselbe erreichte leider

durch das provokatorische Gebahren eines „ Unabhängigen " , das

berechtigte Entrüstung erregte , ein unerwünschtes Ende , indem

sie der überwachende Beamte auflöste .

I « eiuer Mitgliederdersammlung des Vereins der
Arbeiter und Arbeiterinnen der Wäschebranche
hielt am 5. Dezember Frau v. Hosfstetten einen mit reichem
Beifall ausgenommenen Vortrag über die Frauensrage . Die

Referentin ging , nachdem sie die traurige wirthschaftliche Stellung
der Frauen beleuchtet hatte , auf die Forderungen derselben ei »,
welche im sozialdemokratischen Programm ausgedrückt sind , und
ermahnte die Riänner , sich recht rege an der Lösung der Frauen -
frage zu betheiligen , damit den Frauen bald Gelegenheit
gegeben werde , in jeder Weise gleichberechtigt mit dem Manne ,
Schulter an Schulter »u kämpfen für die Interessen der

Sozialdemokratie . An der lebhaften Diskussion betheiligten sich
insbesondere Frl . Wabnitz , sowie die Herren Hergt , Zemke,
Zobel und Koopmann , sämmtlich im Sinne der Referentin .
Letzterer führte an , daß es den Arbeitern der Wäschebranche im

Besonderen dadurch schwer gemacht würde , die Frauen und

Mädchen zur Organisation heranzuziehen , weil die große Mehr -
zahl der Näherinnen , Stemplerinnen :c. die Nothwendigkeit einer

Organisation noch nicht erkannt habe und , meist bei den Eltern

wohnend , nur selten für das Kostgeld zu sorgen braucht , deshalb
den oft geringen Verdienst zur Bekleidung verwenden könne , wo -

durch diese Mädchen selbständigem Denken gewissermaßen entrückt
blieben . Eine Resolution , in welcher sich die Versammlung mit
den Ausführungen der Rcferentin sowie der einzelnen Redner

einverstanden erklärte und für rege Agitation in der Wäsche -
brauche , insbesondere unter den Frauen Sorge zu tragen ver -

sprach , fand einstimmige Annahme , ebenso die Resolution des

Herrn Stahn , wonach man nur solche Wollwaaren kaufen soll ,
ivelche mit der Kontrollmarke versehen sind . Ferner fanden durch

sofortige Vornahme einer Sammlung die streikenden Teppich -
weder der Firma Feibisch Gelegenheit , ihren Dank auszusprechen .
Den Schluß machte ein gemüthliches Beisammensein mit Tanz ,

welches die Mitglieder und Gäste in froher Stimmung noch

lange beisammen hielt . Mit einem begeisterten Hoch auf die

Frauenbewegung ging man auseinander .

Eine Kommunalwähler - Versammlung für den zehnten
Bezirk tagte am 8. Dezember in der Bockbrauerei . Herr Franz
T u tz a u e r hielt das Referat über die bevorstehende Stichwahl
und führte etwa folgendes aus : Als die Sozialdemokraten im

Jahre 1833 in die Bewegung für die Stadtverordneten - Wahlen
mit Ausstellung eigener Kandidaten eintraten , verhöhnte man sie
und bekämpfte sie mit den verwerflichsten Mitteln . Dessen un -

geachtet zogen schon beim ersten Mal fünf sozialdemokratische
Stadtverordnete in das Rothe Haus ein ; die Stimmenzahl derer ,
die der Sozialdemokratie ihre Stimme gaben , vermehrte sich von

Wahl zu Wahl , wie im Allgemeinen , so auch im 10. Bezirk .
Bei der jetzigen Hauptwahl hatte der sozialdemokratische Kandidat
die relative Stimmenmehrheit , und wenn diejenigen , welche ge -
willt sind , bei der Stichwahl ihre Stimme dem Sozialisten zu
geben . Alles daransetzen , die Säumigen zur Erfüllung ihrer
Pflicht zu bewegen , dann muß unbedingt der Arbeiterkandidat
auch hier siegen. Der Vorwurf , wir bezweckten nur , die Un -

Zufriedenheit im Volke zu schüren und seien positivem Schaffen
abgeneigt , ist durch das Verhalten der sozialdemokratischen
Stadtverordneten glänzend widerlegt , indem sie in den Depu -
tationen und Kommissionen , sin welche dieselben gewählt wurden ,

zeigten , daß sie woh ! gewillt sind , ernstlich mit zu arbeiten . Aber

gerade von gegnerischer Seite hat�man dahin gewirkt , daß in

jene Kommissionen , in welchen die Sozialdemokraten für die große
Masse der ärmeren Bevölkerung besonders segensreich hätten
ivirken können , unsere Parteigenossen nicht gewählt wurden , zum
Beispiel in die Schuldeputation und dann in jene Kommission ,
welche über die Verwendung der Angesichts des Nothstandes be-

willigten Summen zu befinden hat . Im letzteren Falle wäre es

einfach gerecht gewesen , wenn man einen der Anreger dieses Vor -

gehens der Stadt bezüglich des Nothstandes , also einen Sozial¬
demokraten , zu den Arbeiten der Kommission hinzugezogen hatte .

Was die Schulverwaltung und das Schulwesen überhaupt
betrifft , so sind hier eine ganze Menge Reformen nölhig , und

andererseits auch wiederholt diesbezügliche Anträge ein -

gebracht worden , deren Durchführung von wesentlichem
Vortheil für die Arbeiter gewesen sein würde . Von der frei -
sinnigen Majorität und deren Preßtroß werden fortwährend
Loblieder auf das Berliner Volksschulwesen gesungen und dabei
die große » Summen hervorgehoben , welche die Stadt

dafür ausgiebt . Man stellt den zirka 8 900 000 M. ,
die für die Volksschulen gegeben iverden , immer die

für höhere Schulen im laufenden Etat ausgeworfene
Summe von ca . 7 600 000 gegenüber , um nachzuweisen , daß ma »
ür die Volksschule mehr thue als für letztere . Hier kommt es

aber darauf an , zu sehen , was von diesen Summen auf den

einzelnen Schüler entfüllt , und da stellt sich heraus , daß für den

„ höheren " Schüler gerade noch einmal so viel verwendet wird
wie für den Gemeindeschüler . Nun hatten die Sozialdemokraten
rücksichtlich des Schulzivanges den Antrag gestellt , die Stadt solle
alle Lehrmittel unentgeltlich liefern . Der Antrag konnte natürlich
nicht von der „ freisinnigen " Majorität akzeptirt werden , man
wollte jedoch zeigen , daß man kein Felsenherze habe und —

bewilligte deshalb statt der im vorigen Etat vorgesehenen
9000 M. diesnial 40 000 M. für Lehrmittel zur freien Hergai >e
an unbemittelte Kinder , von welchen » Gelde auf jede Klasse
der Berliner Gemeindeschulen ganze 12 M. und einige Pfennige
das Jahr über kommen . Obgleich diese Summe so gering ist ,
wird man uns am Schlüsse des Jahres kommen mit dem Hin -
weis darauf , daß das Geld noch nicht gebraucht worden sei ,
weil sich „nicht genügend Bedürftige " gemeldet hätten . Nun ,
Letzteres ist aber nicht verwunderlich , wenn man das Depri -
mirende des erforderlichen Nachweises der Bedürftigkeit und
erner in Betracht zieht , daß eine Unterstützung aus öffent -

lichen Mitteln die Entziehung deZ Wahlrechts im Gefolge
hat . Wir bleiben übrigens nicht bei der Forderuna der

unentgeltlichen Hergabe aller Lehrmittel bezüglich der Schule stehen ,
wir fordern den unentgeltlichen Unterricht für alle Kinder « uf
allen , auch den höheren Schulen . Wir wollen nicht . wie
uns vorgeworfen wird , Jeden damit zum Professor machen ; wir
wollen nur Jedein die Möglichkeit geben , nach Maßgabe seiner
geistigen Fähigkeiten sich ausbilden zu können . Bei Durch -
ühruiig dieser Fordetimg würde sich zeigen . daß manches Ar -
>eiterkind eher zum wisseiischaftlichen Studium sich eignet , als

manches Kind reicher Eltern , die , iveil sie zu zahlen vermögen ,
heute ihre Kinder die hohen Schulen besuchen lassen können .
' Allerdings läßt sich das nur im Wege der Gesetzgebung durch -
' ühren . Die Majorität im rothen Hause hält uns stets ent -

gegen , ivenn inan unseren Anträgen hätte immer stattgeben
wollen , hätten die Steuern erhöht werden müssen . Demgegenüber
behaupten wir , daß dies nicht nothwendig wäre , sosern man
endlich Betriebe wie die englische Gasanstalt , die Pferdebahn :c.
auf die Stadt übernähme und die Dividenden der jetzigen
Aktionäre der Stadtkasse zufließen würden . Allein von der
Großen Pferdebahn - Gesellschaft und der englischen Gasan statt
ivürdcn dann schon über vier Millionen Mark der Stadt

zu Gute kommen . Außerdem erstreben wir an Stelle
der verschiedene » Arten von Stenern eine einzige
Progressivsteuer , die den Besitzenden mehr , den Nicht -
besitzenden iveniger belasten würde . Doch auch diese Reform ist
nur durch staatliche Regelung möglich . Der Redner

ordert zum Schluß die Anwesenden aus , energisch
ür den sozialdemokratischen Kandidaten , Dr . Zadeck ,

einzutreten . — Der Vortrag wurde beifällig aufgenommen .
Nachdem noch der Kandidat Herr Dr . Zadeck und Herr
S ch i m a n s k y gesprochen hatte », wurde einstimmig folgender
Beschluß gefaßt : „ Die Versammlung erklärt sich mit den Aus -
Ehrungen des Referenten einverstanden und verpflichtet sich , für

de » sozialdemokratischen Kandidalen , Dr . Zadeck , einzutreten , um
diesem zum Siege zu verhelfen, " Herr O. Klein machte noch
bekannt , daß am nächsten Montag im gleichen Lokale wie heute
eine Versammlung stattfindet , in welcher Pauk Singer sprechen
werde . Diejenigen Parteigenossen , welche am kommenden Sonntag
und am Tage der Wahl ( Dienstag ) gewillt sind , Flugblätter
auszutragen , beziv . sonfi mitzuhelfen , können sich melden in der
Fürbringerstr . 22 und in der Schönleinstr . 6 ( Restaurants ) . Die
Versammlung schloß mit einem Hoch aus die Sozialdemokratie .

u » b ! Heute , tvonnerstag . Abend ?
8� ttyr , grelic vsteniltche Becsammlung im BöhnUichen Bralchause . ( Nähere ?
stehe Inserat dieser Nuimner . ) ,

berliner Kaimrunimiiter - �i- reiii . Sitzung Donnerstag , den 10. d. M. ,
Abend ? sz Uhr, tin Vereinslotal «oininandantenstraste lo. «äste find will¬
kommen. _

z?rr ! i »»r ZIalarhriloerein s . Heute , Donnerstag , den lo. Dezember ,
Abend ? «X Uhr, im Prtllaten , «teranderrtah , Bogen ». vortraa der Krau



Kwva Much « über : Sesmidheilltches Behalten vor , während und nach der
Schwangorschaft . Nur Damen habe » Zutritt .

NhijiK - z >rro »üsj » , >vo » «rem „Beutfchc Trcne " . Tonnerslag , den
10. Dezember , Abends » Uhr . Kurschner ' s Restaurant , Talldorfcrstraste «o:
Uebungsstunde .

Achtung ! Moabit ! Heute , Donnerstag , stndct in Nrends Brauerei ,
Abends 8 Uhr, eine grobe össenlllchc Voltsversainmlung statt i Tagesordnung :
Die bevorstehende Kommunal - Stichwahl . Referent : Stadt -
verordneter Bogtherr .

Panchklub Kollegia , Donnerstag , den 10. d. M. , Abends 9 Uhr , in der
Destillation von Bernhardl , Skaltherstr . <>.

rs». Dioimiie Iilubo . D o n n ersla g. „ W a h rh e i t ", Marfusstr . 31'
eine " in Rirdorf , trete itnefebeck - u. Hermannstrabe , Restaurant Veyler .

Säfte willtoinmen . — „ R e u e Z e i l ", s!,' Uhr, Bon- nstr . 40. fflnflc haben Zutritt .
„ Süd - Ost ", ötz Uhr bei Tollsdorf , Körlitzerstr . 58. Gäste , durch Mitglieder
eingeführt , haben Zutritt . — Lese- und Dislutirtlud „ Fester Wille " ,
Abends 8fz' Uhr, bei Schulz , Garteustr . 70. tSäftc durch Mitglieder eingeführt
haben Zutritt . — Lese- und Tistutirllub „ Maiwuchs " , Clmrlottenburg .
Jeden Donnerstag von 8tj Uhr Abends ab bei Aug. Ulrich , L- ibnihstr . 78.
Damen und Herren tonnen alS Gäste eingeführt werden . - Lese- und Tis¬
tutirllub „ G e r e ch t i g t e t I Jeden Donnerstag . Abends «ti Uhr , im Lolalc
von Ferd . Hoffmann , Waideinarstr . vi. Gäste , durch Mitglieder eingeführt ,
wtlllommen . — Lese- und Dislutirtlud „ Dieygen " . Jeden Donnerstag
Abend bei Schröder , Wicsennr . 59, Sihuna . Gäue willkommen . — L- setlub
„ S v z i a I d c IN o r r a t ". Jeden Tonnerstag , Abends «z Uhr. im Lokale
Kirchbachstr . 7 bei Schuicte . Gäste w. vkommeu . — „ Herweg h" , Abends
»% Uhr, im Lokal von Otto Linke , Forsierftr . 45. Gäste willkommen .

Ardeiter - Küngerdun » Berlins und Umgegend . Aonnrrftag . Uebungs -
stunde Abends » Uhr. Aufnahme neuer Mitglieder . Männerchor „ St .
Urban " , Annenstrabe 9, bei Proh . — Gesangverein „ Unverzagt " ,
tköpeniclerftrasti Ii7a , bei luister . — Gesangverein ,. tr or u b l u m e", Blumen -
ftrabe 64, bei Wnilkc . — Gesangvirein , . F r ü h l i n a S l n st ", Flotlwell -
straste 6, bei Bartel . — Gesangverein „ B r e h e l s ch i » b", Annenftr . 10,
bei ltestner . — A rbe Uer- Gcsengverein ,,We t b e Rose " , Reinichsudorf ,
Restdenzstr . >01, bei Carns . — Gesangverein „ Mvrgcnrolh l ", Rummels -
bürg , Berlinerstr . 9, bei Frieseche . — Gesangverei » ,. D o r fg l ö chlo t u" ,
Wilmersdorf , Berliner - u. 2l»gnstftr . - i !che bei Cchnlz. — Ecfanaverein „ S ch o 2" .
ANe Kchönhauferslr . 42, bei Reimann . — Gesangverein „ E >n i g l e i l " ( Hui-
macher ) , Pappel - Allce 5—4, bei »krause . — Gesangverein „ Zutuuft i " ,
Eleglth , lkurhauS Friedenau . — Gesangverein „ Harmonie " , Tempelhvf ,
Dorfslr . lo, bei Gerth . — Gesangverein „ A c i l ch c n b l a u" , Kolibuser
Damnis » , bei Jakob . — Sängerchor der Töpfer Berlins , Eipsstr . 5, bei
PhNcch . — Besangverein „ guln nfl 2", Riedcr - Schönhausen , Lindenstr . 26. —
„ O st preub isch e r M ä NN er - G e sa » g v ere in " , Jüdenstr . 66, bei
Frischmann . Landsleuie stnd willkommen . — Gesangverein „ Edel weih " ,
Melchiorslraste >6, bei Stehmann . — Wesangverctn „ Borax " , Admiral -
strahe 38, bei Lüloio . — „ 2 e e g er ' f ch er G e s a n g v erctn " , Blnmen -
straße 40, bei Weich. — Gesangverei » „ Maig löchchen 2", S. - O. , Manieuffel -
strahe 07, bei Springstnvbc . — Gesangverein „ F c l s e n d u r g" , Blumen -
straße 2ia . — Gesangreteln „ Eintracht " , Glieniche bei Adlershof , in
Weimann�s Lokal. — Gesangverein „ E >n i g l e i t i ", Grob- Lichlerf - Ide ,
Amalien strahe , bei Hann . — Gesangverein „ Hof s nun g 9" , Brandenburg ,
Reust . Markt 2, bei WehdmerS . — Gesangvereiu „ Freie Sänger " .
Langeftr . tos , bei Reblin . — Vkfangverzi » „ Zukunft 3" , Velten , bei
W. Grunow .

K» nd »er gefeiiigri , Arbeitervereine Herlin » und stlingrgend .
Zoniierskag : Humorist . Verein „ Paukcnf chwcngei " , Sialllchreiderstr . 68 . —
Privat - Thearergesellfchafl „ F i d e l i o" , 9%Uhr, bei Gaillard , Prinzenstr . 87. —
Mustkdilellnnlenvsrein „ Animo " , bei Schmidt , Wrangelstr . Iii . — Geselliger
Berein „ Brüne Eiche " ( vor dein Halle ' schcn Thor ) . Solmsstr . I. — Ver-
g»ügluiasveretn „ Htlaritas " , bei Tempel , Bresiauerflr . 27. — Prival -
Thealer - und Danlomincngesellschafl „ Fiedeler Geist " , bei Schneider ,
Adaibcrtstr . 8. — Vergnügungsverein „ Einigkeit " , bei Linie , Forfterstr . 46.

Grsavg » , Snrn - und gefriligr Herriue . Donnerstag . Skat -
k l n d „ R ü chw a r r s", Abends Sfi Uhr, im Restaurant Boderkc , Paliisaden -
strahe 47. — SlaiNnb „ Rull ouvcrt, ' , Moabit . Jedeu Donnerstag ,
Abends s Uhr , bei Ltnncken ( „Flötenwirih " ) , Beuffelstr . 67. Liitglieder iver -
den aufgenommen .

L ii b e chfcher Turnverein , Männer - Adiheilung , Abends 8 —id Uhr,
Mfabethstr . 67 —58 , liönigsiädr . « ymnastnm . — Turnverein „ C fl e n" , Lehr¬
lings - Alnheiliing , Abends 8�—10 Uhr , Blnmenstr . «sa . — Berliner
Turn g en o ff en f cha f t , i. Lehrlings - Abldeilnng , Abends Sss —io� Uhr.
im Leffnig - Siimnastunl , Paakstr . 8 —10. — Männer - Tnruvercin „ Jahn " ,
Rixdorf . ( Eigene Turnhalle , Zielheustr . 72 a. ) Heute Abend von 8 —10 Uhr
Dameu- Bblheilung .

Männer - Sesangverein „ Crescendo " , Abends 9 Uhr, bei ikörling ,
Sneifenauslr . 88. — Verein „ 3 i ch g a ch", Sitzung mil Tarnen 9 iihr in »rösches
Besellschaftihaus , Fichteslr . 29. — Gefelliger Verein ,R e g t n a". jeden Donnerstag
Sitzung mir Damen , Abend ? s Uhr , im R- ichsgarlen , Alexandrinen -
strabe Nr. 110, bei Wohllebe . Käste willkommen . — G- fangverein „ Blaue
Schleife " , Pankow , Schönhotoerstraste Rr . II bei Kuhnert . — Gesang -
verein „ M a n d 0 li n c" , ?tcu : Artedrichsirape 44, bei Röllig . — Pfropfen -
verein „ Wedd ing " , Abends 8s Uhr der Ik. Hellerhvff , Antonstr . s. — Ber -
gnügungSveretn „ B la u - Be t leb e »" , Abends » Uhr, Fenuftr . 6 bei Krüger .
Aufnahme neuer MUgUeder , Gäste willkommen . — Vergnügungsverein
„ 60p riet " . Ab. 9 Uhr, Sttzriiig Inil Damen im „Maricnbad " , vadtir . 35 —35 ,
Saal I Tr. — Beranügnngsver - ein „ Veilchen " , »s Uhr, Sitzung mit Damen
bei Lütow , Adnmalslr . 38. Räch der Sitzung Tanz und Fidelilas . Gäste will¬
kommen . — Privatlbcater - GeseUschast „ Hossnuna " , Abends 8s Uhr , im
Klubhaus , Ohmgasse 2. Gäste willkommen . — Verein ehemaliger
E ch ü l e r der 98. ( Nemeindeschule . Jeden Tonnerstag , Abends 9 Uhr, im
Restaurant E. Haberechl . O. , Gr. Frantfarterslr . 30. Gäste , insbesondere ehemal .
Schul - Kollegen , herzlich rvillkomme ». — Verein e h e m a l i g e r S ch ü l e r der
25. Gemcindeschule . Sitzung , Abends es Uhr, bei Saiger , Gruner Reg 29.
Gäste wtllkomnien . — Verein ehemaliger Schüler der 2e. Gemeinde -
schule bei Schröder , Steglitzer ftr. 18. Gäste willkommen . — Beret » e b e IN a l i g e r
Schüler der 86. Bemeindeschule . Heute Sitzung im Restaurant Roll ,
„ Zur Kornblume " , Andrcasftrab « 3, Begtn » 9 Uhr. Chemallge Schüler der
85. Gemeindeschul « und Gäste sind willkommen . — Tambonrverein
„ Jung sern kränz " , Weidenweg >2. — Bergniignngsvcrein „ B ruber -
dund " . Jeden Donnerstag , Abends » Uhr, AndrraSstr . 3 bei Noll : Sitzung
mit Damen . Nachdem Ftvelitas . — Gesrlliger kklub „ Alan Veilchen " ,
Donnerstag 9 Uh», Oranienslr . 153, 1 Tr. Gäste ( Herren ) willkommen . —
Geselliger Verein „ Freiheit " , Donnerstag Abend bei Tambeck , Restaurant ,
Wollinerslr . «2.

Rauchtlub „ D « zi ma l - W a a g e", Abends 9 Uhr bei Jnstngcr . Krauts -
strahe 48. — Rauchklub „Ik e 1 u s p i tz e", Abends Sll Uhr bei A. Böbl . RüderS -
dorserstr . 8. — Ranchklub „ C 0 l l c g t a" , Abends s tlhr , in Spenglee ' s Wirihs -
Haus , Stalttzerstr . 41. — Rauchtlub „ Vorwärts " , Abend ? 9 llbr . bei Tempel ,
Breslauerstr . 27. — Rauchtlub , . Ar c 0 n a" , Abends » Uhr Reichen berger -
strahe 71. — Arbeiter - Rauchklub „ Nordpol " . Sitzung jede » Toiinerstag
Abends 9 Uhr, tm Restaurant voir Zendke, Sesundbrunnen , Wriezenerslr . 6.
MttgUeder - Ausnahme . Gäste wiitlqmmen . — llianchllnb „ Ohnesorge " .
Donnerstag , Abends 9 Uhr , ilohlrnnser 2, RoggeV BierbanS . — Rauchklub
„ Waldisgrün " . Jeden Tonnerstag , Abends 8s Uhr, Retchenberger -
strahe lis a bel Kahlerk . Gäste willkommen .

NsrntiMkes .
Leipzig , 9. Dezember . An dem Neubau des Reichs -

g c r i ch t s stürzte ein Gern st zusammen , wobei

sieben Stein mehen verwundet wurden , darunter

zwei schwer .

Bremen , 9. Dezember . Das größte Verguügnngs -
lokal Bremens , die Tonhalle , ist total nieder -

gebrannt . Menschen sind bei dem Brande , soweit bisher be -

lannt , nicht ums Leben gekommen .

Meli . Pfarrer Gadol aus Hagarteil wurde wegen
u n z ü ch' l i g e r Handlungen mit Kindern unter
14 Jahren verhaftet .

AngSburg . Eines edlen Hauses minder edler Sprößling ,
der junge Prinz von I s e n v u r g , der vor Jahr und Tag ,
ein würdiger Stnndesgcnosje des Grafen Kleist vom Loß , in

München eine Gesängnißstrase abgebüßt , weil er einen friedlich
seines Weges ivandelnden Bürger vom hohen Kutschbock herab
mit der Peitsche trallirte , hat bald nach dieser ruhmreichen
Affäre den Schauplatz seiner Thätigkeit nach Augsburg und

Umgegend verlegt , wo er mit ebensoviel Energie wie Erfolg
daran arbeitete , sein riesiges mütterliches Erbtheil durchznbringen .
Der Graf von Luxemburg dürste gegen ihn ein Waisenknabe
gewesen sein . Er erwarb damals die in unserer Nachbarschaft
gelegenen Nittergüier Ellgau und Langiveid um den Preis von
700 000 Mark . Auf ihnen organisirle er mit anerkennens -
werthein Talent eine fabelhast tolle Wirthschaft , die mit der
Landivirthschaft allerdings nichts zu thun hatte . Jede
Spezies der AilLschweifung wurde mit liebevoller Hingebung ge-
pflegt , bis der Krug schließlich lange genug zum Wasser , das in
diesem Falle aus Wein bestand , gegangen ivar und der Prinz
unter Kuratel gestellt wurde . Damit hatte der üppige , nachgrabe
zum öffentlichen Skandale geivordene Kultus der lombinirten
Gottheiten Bacchus und Venns sein Ende erreicht . Die ganze
Herrlichkeit brach ziisaiiimcip Das zur srcien Verfügung deZ
Prinzen gewesene mütterliche Erbe war futsch , dafür aber ein hoch
in die Hiinderltnnsende gehendes Defizit vorhanden . So kam
denn Alles , die Güter mitsammt dem Jnrentar unter den Hammer .
Dieser Tage wurde Ellgau , das allein 400 000 M. gekostet , um
150 000 M. versteigert . Der Prinz selbst ist abgereist , man weiß
nicht wohin .

Ludtvigöbilrg , 8. Dezember . In der letzten Nacht riß ein
Orkan den Thurm samnit Gerüst der n e n e r b a n t e n
Kirche im nahen K 0 r n w e st h e i in um . Die Kirche ist voll¬
ständig zerstört , Meuschenverlnst ist nicht zu beklagen .

Stockholm , v. Dezember . Graf Mörner , ein Eisen -
bahn - Bcanitcr , der seinen Bruder durch z iv e i Revolverschüsse
t ö d t l i ch verwundet und dann b e st 0 h l e n hatte , wurde

zu lebenslänglicher Strasarbcit venirtheilt .
Petersburg , 8. Dezember . Ans Wladiwostok ( Nuß -

land ) wird gemeldet : Aus der Negierungskasse wurden 350 000
N ii b e l g e st 0 h l e n. Die Diebe waren durch einen unter -

irdischen Gang eingedrungen und sind nach vollbrachter
That entflohen . — Wie jetzt bekannt wird , sind beim B a h n -

Unfall ans der Opnchsabrücke bei Orel nicht 31 , sondern
gegen 100 Personen umgekommen , die größtentbcils noch
unter dem Eise liegen .

Chicago . Im nächsten Jahre sollte der Fernsprecher

sreigcgeben werden , weil das Bell ' sche Fernsprecher - Patent 1892

erlijcht . Es ist aber diesem ebenso steinreichen als Hab -
gierigen Monopol - Inhaber geliiugcn sich die

Herrschast über die Vereinigten Staaten für weitere 17 Jahre
zu sichern . Die B e l l - G e s e l l s ch a s t hat nämlich soeben eine
von E in i l A e r l i n e r geinachte Erfindung p a t e n t i r e »

lassen , ohne welche der Fernsprecher heut zu Tage
nicht denkbar ist . Dieses neue Patent wird von jetzt ab
18 Jahre giliig sei ». Im offenbaren Einverständniß mit

guten Freunden im Patentamt zu Washington haben die Fern -
sprecher - Millionäre die Ertheilung dieses Nebenpatents 14 Jahre
lang hinauszuschieben geivußt .

SpvochfttQl .
Die Redaktion stellt die Benutzun « de« Spicchsaaks , soivelt rer Ranni dafür
anzugeben isi, dein Publikum zur Vesprechuna von Angclegenheilen allgemeinen
JnleresfeS der versiiaung : sie verioayA sich aber gieichzeilig dagegen , mil beul

Inhalt desselben tdeutistzirr zu werden .

Achtung ! Sammelliste Nr . 368 für die ausstehenden Buch -
drncker , welche Sonnabend Nacht aus dem Lokale deS Herrn
Fleischmau » , Dresdenerstr . 80 , abhanden gekominen , bitte man
dort oder in Grativcil ' s Aicrhallen bei Herrn Faber abzuliefern .

BvU ' fKnlkvn dev Expedition .
Fr . G. in Schwarzenbach . Wir verweisen Sie auf unser

Inserat , betreffend Parteiprogramme .

Veiefkoltten dev Nednlstiom

M. P . , Buckowerstr . 13 . Für uns nicht geeignet .
M. P . Anonyme Anfragen oder Mittheilungen finden keine

Berücksichtigung .
W . 88 . Wenn die Pfändung erfolgt ist , nachdem Sie die

zur Vollstreckung stehende Summe bereits bezahlt haben , so

brauchen Sie die Pfändungskosten nicht zu bezahlen . Werden

dieselben trotzdem zwangsweise von Ihnen eingezogen , so müssen
Sie Klage auf deren Rückzahlung erheben .

Nr . KSK . I. Für die Enibindungskosten Ihres Dienst -
mädchcns brauchen Sie nicht aufzukommen . 2. Sie brauchen für
dasselbe auch nicht zur Altersversorgung beizutragen , wenn es,
wovon Sie sich aber überzeugen müssen , noch nicht 16 Jahre
alt ist .

H. W. , Genosse , l . Da läßt sich nichts Bestimmtes voraus -

sagen . Stellen Sie sich , dann werden Sie ja hören . 2. Die
Armeudirektlem kann diesen Anspruch noch jetzt , und auch gegen
Sie geltend machen ; derselbe verjährt in 30 Jahren .

Wien . Tie Llegicrung hat das Nechl , jeden Ausländer
jederzeit auszuweisen . Es ist sehr wohl möglich , daß sie von

diesem Rechte auf Wunsch dir österreichischen Militärbehörde
gegen einen dort Militärpflichtigen Gebrauch macht .

H. P . » Falckensteinstrafje . Nur diejenigen Miethsraten ,
die nach dem Leihkontrakle noch 1886 fällig g- tvorden sind , sind
verjährt ; im Nebrigen kann noch von dem Möbelhändler geklagt
werden .

H. K. , Neinickciidorferstraste . Schreiben Sie an den Vor -
sitzenden deS Schiedsgerichts , event . beschweren Sie sich beim

Reichsversichernngsamt .
P . C. 24 . Der Vormund erhält das auf den Namen des

Mündels bei einer Sparkasse befindliche Geld ausgezahlt Wenn
er solches in eigenem Interesse verwendet , begeht er eine UntreiB
und macht sich schadeusersatzpflichtig . Das Mündel kann auch

ivährend der Minderjährigkeit dem Bormnndschaftsgericht von

erfolgten oder beabsichtigten Unredlichkeiten Anzeige erstatten .
Abonnent B . Wenn Sachen eines Schlafburschen von

anderen Schlafburschen oder von Dritten gestohlen werden , so
hastet der Schlafwirth nicht dafür , falls ihm nicht eine Fahrlässig '
keit zur Last gelegt werden kann .

Zwei Streitende lO ' II . Das ist eine alte , oft vcntilirte
Streitfrage , die aber zu Gunsten Ihrer Wahlberechtigung zu
beantworten ist und auch in letzter Zeit so entschieden ivorden ist .

M. B . 1809 . 1. Eine Arztsorderung verjährt in 4 Jahren .
Die Frist beginnt am 31 . Dezember des Jahres , in welchem die

ärztliche Hilfe geleistet wurde . 2. Für einen Besuch hat der Arzt
je nach den Vermögensverhältnissen des Patienten 1,50 —3 M.

zu verlangen . 3. Daß zu einem Besuche zwei oder mehrere
Palienten , derselben Faniilie angehörig , zu behandeln sind , erhöht
die Taxe nicht ; ebensowenig , daß der Arzt den Titel Sanitäts -
rath führt . 4. Für die Frage , ob Jemand Gewerbesteuer zu
zahlen hat . macht es keinen Unterschied , ob die bei ihm als Ge-

Hilfen oder Lehrlinge Arbeitenden seine Söhne sind oder Fremde .
Aboulicut seit 1884 . Diese 10 Mark verjähren in vier

Jahren , beginnend mit dem Zeitpunkt , wo die verabredete

Stundungsfrist abgelaufen ist .
R . 7. Sie können Entschädigung für Gehalt und freie Kosi

für den Monat November verlangen und eventuell beim Amts -

gericht I einklagen .
Kimst in Roth . Der Austritt aus der Kirche kann von

Ihnen als Ausländer nicht hier beantragt werden ; das richt "

sich nach den uns unbekannten Gesetzen Ihrer Heimath . D) e
Gemeindesteuer beträgt in den Vororten ebcnsalls 100 pCt . , ' U

Charlottcnburg sogar 150 pCt . Zuschlag zur StaatSsteucr . Au» '
länder werden in Bezug aus Klassen - und Einkommensteuer iw

Wesentlichen den Inländer » gleich behandelt .
Rothe Nelke . Wer seit 50 Jahren die Führung des ihm

zustehenden Zldelsliiels unterlassen hat , muß wieder um die Be'

rechtiguug , ihn zu führen , beim Heroldsamt einkommen , wenn er

Gewicht daraus legt . �
91. S . B . Sie können Ihr uneheliches Kind , gleichvi«

welchen Geschlechts , von dessen vollendetem vierten Jahre ab

eigene Erziehung nehmen . Wird Ihnen die Herausgabe ver¬

weigert , so brauchen Sie von da ab keine Alimente mehr
zahlen , müssen aber , wenn Sie bereits gerichtlich zur Zahlung
verurldrilt sind , mis Aushebung dieses Urtheils klagen .

W. S. , Glasfabrik . I . Das Spielen in dieser Lotterie m

nicht erlaubt . 2. Sie können den Kollckteur aber in Braun '

schweig . Ivo das Spielen erlaubt ist , auf Herausgabe des Loose - ,
event . des darauf fallenden Gewinnantheiles verklagen .

Langendiebach . 1. Ein politischer Verein muß seine Mit '

gliederversammluiigen , braucht aber nicht die einzelnen in dtN'

selben zu haltenden Vorträge polizeilich anzumelden . 2. und 0.

Nein . 4. Kinder müssen für ihre verstorbene Mutter , wen » w
nicht der Erbschaft gerichtlich entsagt haben , die rückständige »
Gemeinde - Abgaben zahlen . Letztere verjähren erst in 4 Jahren -

K. L. M. 3. Sie müssen für den Lehrling sowohl Z»*
Alters - als auch zur Krankenversicherung beisteuern .

Zum Streik der Buchdrucker!
Da der Kampf gegen das vereinigte Arbeitgeberthum weiter tobt und

ungeheure Mittel noihwendig sind , um die Verkürzung der Arbeitszeit

zu erringen , so ersuchen wir die gossmmte /li - deitsrsvhakt Berlins

und der Umgegend , uns in diesem schweren Kampfe mit Geldmitteln

zu unterstützen . Wer uns heute Hilst , für den werden wir auch später

mit voller Kraft eintreten .

Sammellisten , mit dem Stempel des Vereins cker Berliner Buchdrucker

und Schrillgiesscr versehen , sind durch Herrn datier in Gratwell ' » Vier -

Hallen zu beziehen , woselbst auch Gelder in Empfang genommen werden

in der Zeit von Morgens 10 Uhr bis Abends 8 Uhr .

Die Kottlmission der Vei ' liilcr Buchdrucker .
■ ' - - V*; ' ���7 e-, .5- � � � �
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prg Grosse

Weihnachts - Messe !
' Die scliöiisten Kinderklehlern . Jacken '

für Mädclicn jpden Alters ,

[ Morgenröcke , Unterröcke , Blousen " SchUrzenj
Grosse Auswahl , billige Preise I - gffig

� " SS �us�erkaiAf
tou Lagerbeständen für die Hälfte des bisherigon

Verkaufüjireises .
Reste und einzelne Roben

spottbillig ,

Püppeii ! Poppen !
in größter Auswahl empfiehlt billigst

159 Invaliden - Siraße 139 . " MZ

16741 .

14561 .Allen Freunden und Genossen empfehle mein

Galantcric - und Spielwaarcn - Geschäft ,
Koßstr . 26 . Carl klistsr .

rtPrtfifp c«. SV - Pfd . für 50 Pf . , ca . 4V4 Pfd . für 60 Pf . .
HlstN �» 4 - 0 » cn. 7Prb . für t Mark liesern die Brotbäckereien

" . - � - -
. . . . . . . 15g7LStralsunderstiafte S und Iionokirchpiatz 4

rtftfnflilF A> Goldsctimidt .
"

Jlül ) luü ! U Svandanerorncke 6,
am hiesigen Platz « bekanntlich

Gröhte Anoivliiii . Karaiitirt

sicher Urrn nrnde Tabaire .

Streng reelle Bedienung , billigste

Preise ! Sänimtliche im Handel
besindl . Rohtabale sind am Lager .
A. Goldschmidt , Spandauervr . 6,

am Hacke schen Markt . [ 74i |

Jede Uhr
zu repariren und zu reinigen kostet bei
uns unter Garantie des Gatgeheas nur
1 Z« . 50 Pf . ( außer Bruch ) , kleine

Reparaturen billiger . Lager aller Arten

neuer und gebrauchter Uhren . Verkauf

zu erstaunlich billigem Preisen . 421 .
e . Rothert & Stolz , Uhrmacher .
Andrcaoftr . 02 , Thausseestr . 78 ,

3. Geschäft : C I, n uisccjtr . it .
_

Weihnachtsbaume für Wiederverk .

Große u. kleine Posten , auch Detail , vcrk .

billig Königsgraben 15, n. d. Zentral -
Markthalle . 444 ! )

Rom , Punsch , Glühuiein ,
Ciiamp . , Fl . 1,50 M. , sowie meine
beliebten Spirituosen und Weine bringe
hiermit meinen geehrten Abnehmern in

Erinnerung . BransBeyer , Prinzessinnen -
straße 15. 1642L

Ein gut eingerichtetes und gut ge -
legencs Sigarren - Geschäft ist
Umstände Halber sofort zu verkaufen .
' Adressen erdeten im Restaurant
Schönleinstr . 6. s1675I ,

f�inderwagen , Puppenwagen , größtes
Lager , billigire Preise , im Korb -

g e s ch ä s t Oranienstr . 3 . 433b

Roggen - Scbwjirzbrol
ea . 6 Pfd . 60 | lf . Waideinarstr . 46 .
Nene Jakobstr . 26 . Markthalle IX .
Stand 221 . 57b

. gebrauchten Kriefmarke «

771 f] (? tauft fortwährend . Prosp . gr .
- 0 * 44� g gtZoohmeycr , Nürnberg .

Dameukleider . die nicht abgeholt sind ,
verk . sehr billig Banmnnn , Schneiderin ,
Adalbertstr . 13 . 4 Tr . 447b

Pelzwaaren !
Elnz - lverkauf zu wirklichen Fabrik '
preisen i. d. Werkstatt Stallschreiber '
straffe 14 , Hof 2 Tr . 448b

SiD9etM | (E. r6,,ä8!' "?",i ' ?►AnI » rrno ( tr . 2UÖ - Ei

Das größte Brot ea . 3Vs Pfd . fut
50 JJfa . , ca. 4' / ? Pfd . für 00 Pfi "
ea. 7 Pfd . für 1 M . liesern die Bröl '
bäckereien Stralsnnderstrasze 8 » n

ZiansKirchplaiz 4 . 158�

Ten Parteigenossen empfehle wich

zur Anfertigung eleganter fjertO ' '
Kardrroiie . Otto Beckurts »

Keqdrlstr . 25 , Hof 3 Tr .

«i 1 i i — — — 1 «l l i i i. ■

Verantwortlicher Redakteur : August EnderS in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2.

Kartonsadrik - Werkfiihrer , . „
tüchtiger Zlrbeiter oder selbständig
Zuschneider , der solcher Stellung vC

�
stehen kann , gesucht . Adressen » w

R. W. an die Erped . d. Ztg .

Ein jüngerer Schlossergeselle , der
bis 1500 M. mit einlegen kann , si"�,�
sofort Stellung . Adressen sab
794 an Rudolf Moffe . Prinzenstr� -

Ein älterer lediger Mann (Buchdindr�
ivelcher durch die heutigen Aerbälln u

und durch Krankheiten herabgekow >
ist , ersucht um irgend welche leichtc

schäftigung im Hause , oder ihm o »

behilflich zu sein . Offerten bitte » n „

S . U. in der Expedition d. »Borwar
niederzulegen . _ 4tv�

Einleister , Stanzer u. Steppcr �
44lbj JheuSman » , Walde >» arjtr . _ _�

U

| ei

I

Christbanm - Konfekt 403b

reizende Neuheiten , n. genießbare Waa > �
1 Kiste Inhalt ca . 430 Stck . 2. 50
1 Kiste Jnh . ca. 270 groffe Stck . 3 * •

Siegfried Brock , Barnimstr . 50 . �

Die für Einleister » Stanzer « ad

Stepper anogefrhriebenrn KteU ' .

sind bereits bci ' clxt .
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